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Die Farce der 3. Position 


Die Komödie, die sich mit 
der Einberufung und Abhal¬ 
tung einer Konferenz der an¬ 
geblich Unabhängigen in Kai¬ 
ro abspielt, ist bereits in eine 
Tragödie übergegangen. Dies 
weniger wegen der Verhand¬ 
lungen und vielen nichtssa¬ 
genden Reden, die dort ge¬ 
halten worden sind, als we¬ 
gen der schiefen Einstellung, 
die viele westliche Länder, an 
ihrer Spitze die Amerikaner, 
eingenommen haben. Diese 
»westliche* Position oder — 
besser gesagt — Positionslo- 
sigkeit, ist ein weiteres klas¬ 
sisches Beispiel für die 
schwächliche, unklare und ir¬ 
ritierende Politik, die von 
Washington aus seit dem En¬ 
de des Zweiten Weltkrieges 
geführt wird. 

Wären die Amerikaner nicht 
sa unentschlossen, solange 
sie die Möglichkeit einer 
vernünftigen und auch fried¬ 
lichen Intervention haben, 
dann brauchten sie nicht in 
so vielen Fällen zu den Waf¬ 
fen zu greifen und müssten 
nicht amerikanische Leben 
unnütz aufs Spiel setzen, 
den Hass vieler Völker gegen 
die .hässlichen Amerikaner* 
auslösen und das Prestige 
der gesamten westlichen Welt 
diskreditieren. Die vielen un¬ 
glücklichen Feldzüge, die von , 
den Amerikanern vor allem 
im Fernen Osten seit zwei I 
Jahrzehnten geführt werden, 
sind nur noch ein Beweis 
mehr für die politische Grund¬ 
linie, die echten und wirkli¬ 
chen Entscheidungen hinaus¬ 
zuzögern und erst dann ener¬ 
gisch einzugreifen, wenn es 
nach amerikanischer Mei¬ 
nung nicht anders als durch 
einen Krieg möglich ist. 

Man kann sich des Ein¬ 
drucks nicht erwehren, dass 
die Duldung eines der gröss¬ 
ten Störenfriede dieser Epo¬ 
che, des Aegypters Nasser, 
von den Amerikanern gedul¬ 
det wird, weil die amerikani¬ 
schen Waffen - Produzenten 
daran interessiert sind, ihre 
Geschäfte mit den sogenann¬ 
ten Neutralen zu machen, die 
beinahe ausnahmslos seit län¬ 
gerer Zeit bereits im kommu¬ 
nistischen Lager stehen. Be¬ 
herrschen aber die Waffenfa¬ 
brikanten und ihre Handlan¬ 
ger bereits wieder mit dieser 
Ausschliesslichkeit die politi¬ 
sche Bühne, dann sollte man 
sich auf ganz andere Dinge 
vorbereiten als auf die Olym¬ 
pischen Spiele, Staatsbesuche 
und sonstige Schaustellun¬ 
gen. 

Das Intrigenspiel gipfelte 
in der Weigerung, den Kon¬ 
go-Führer Moises Tschombe 
zur Konferenz zuzulassen. 
Die Form seiner Eliminierung 
ist für alle diktatorial regier 
ten Staaten, besonders aber 
für Aegypten, typisch. Die Re¬ 
densart. Tschombö stehe in 
westlichen Diensten, ist eben¬ 
so abgeschmackt wie sie will¬ 
kürlich ist. Mit viel grösse¬ 
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rer Berechtigung kann man 
dies von anderen Konferenz- 
Teilnehmern sagen, sicher¬ 
lich von allen, wenn man es 
darauf abstellt, wer die stärk¬ 
sten amerikanischen Subven¬ 
tionen erhält. 

Länder wie Jugoslawien 
oder Indonesien als »neutral* 
oder unabhängig bezeichnen 
zu wollen, ist grotesk. Die 
gesamte Konferenz umfasst 
definierte Staaten, denn in 
dieser politisierten und bis 
in die letzten Winkel von den 
Machtströmungen der Zeit er¬ 
fassten Welt kann es keine 
»unabhängigen 4 oder neutra¬ 
len Länder geben. Am deut¬ 
lichsten wird dies durch die 
Teilnahme Titos, der ein er¬ 
klärter und führender Kom¬ 
munist ist, auch wenn er 
zeitweise mit Moskau nicht 
übereinstimmen sollte, oder 
an Sukarno, der einen An¬ 
griff skrieg gegen Malasien 
führt, weil dies eine westli¬ 
che Bastion sei. Den Höhe¬ 
punkt der .Neutralität* dürf¬ 
te ihre Konferenz durch die 


kubanische Teilnahme er¬ 
klimmen. 

Dass die Amerikaner die 
Kairoer Konferenz begrüsst 
haben, obwohl Kuba dort ver¬ 
treten ist, beweist die Unauf¬ 
richtigkeit der amerikani¬ 
schen Politik. Unter solchen 
Umständen kann man in Wa¬ 
shington dann nicht erstaunt 
sein, wenn einige südameri¬ 
kanischen Länder kein Ver¬ 
trauen zu den USA — über 
den Geldbeutel hinaus — ha¬ 
ben. Aus der panamerikani¬ 
schen Gemeinschaft wurden 
die Kubaner, weil sie Kom¬ 
munisten seien, ausgeschlos¬ 
sen. In Kairo dürfen sie aber 
als Neutrale auftreten,... un¬ 
ter dem Applaus derselben 
Amerikaner für die dortige 
Tagung. 

Einige demokratische Zei¬ 
tungen haben auf die Un¬ 
möglichkeit der Situation hin 
gewiesen und darauf auf¬ 
merksam gemacht, dass die 
Haltung ihrer Regierungen, 
auch nur Beobachter zu einer 
solchen Konferenz zu schik- 


ken, unverständlich ist. Die¬ 
se Kritik ist nur allzu be¬ 
rechtigt. Man kann nicht mit 
zwei Gesichtern Politik ma¬ 
chen. Man kann in Amerika 
nicht als Kommunistenfres¬ 
ser auftreten, im übrigen 
aber mit den gleichen Unru¬ 
hestiftern, die man aus Ame¬ 
rika vertreiben will, irgend¬ 
wo anders Pakte schliessen, 
sich an einen Verhandlungs¬ 
tisch setzen und ihnen da¬ 
durch Prestige verleihen. 

Die Amerikaner sind die 
Repräsentanten der Demo¬ 
kratie und des Friedens in 
unserer Zeit. Sie fördern aber 
mit ihrer unglückseligen Po¬ 
litik diejenigen Kräfte, die 
ganz offen gegen Frieden und 
Demokratie kämpfen und 
hieraus keinen Hehl machen. 

; Sie stützen die Aegypter, die 
den Krieg gegen Israel pre- 
! di gen und offen vorbereiten, 
indem sie Nassers politische 
; Schachzüge begrüssen und 
!die Kommunisten dulden. Das 
Ende wird ein neuer und blu¬ 
tiger amerikanischer Feldzug 
sein, wenn wieder einmal an- 
i dere politische Möglichkeiten 
! einer vernünftigen Regelung 
! versäumt sind. — 


Nasser will Streit saeen 

Paris. _Wie aus Kairo hier verlautete, beabsichtigt 

Aegypten, eine ausgedehnte Propaganda-Offensive zu 
starten, um die französisch-israelische Freundschaft zu 
stören/ Zu diesem Zweck will Aegypten in Paris ein 
Informations-Büro eröffnen, das als Zentrale für die 
Koordinierung der arabischen Propaganda in Westeuro¬ 
pa dienen soll. Das Büro wird ein tägliches Bulletin mit 
Nachrichten der Agentur MENA (Mittelost-Nachrichten¬ 
agentur) herausgeben, die ihren Sitz in Kairo hat, und 
eine französische Ausgabe der ägyptischen Wochenzei¬ 
tung „El Escriba“ veröffentlichen. 

Efin junger Dozent, Dr. Adel Amar, ist zum Leiter 
ausersehen und befindet sich schon in Paris. Ihm ste¬ 
hen unbeschränkte Mittel zur Verfügung, und er ist 
bemüht, ein Aktienpaket von einer französischen Zei¬ 
tung zu kaufen, die die Verbreitung der antiisraelischen 
Propaganda übernehmen soll. Bisher blieben seine An¬ 
strengungen ziemlich erfolglos. 

Die ägyptische Zentrale hat eine Organisation ge¬ 
gründet, die die 7.000 arabischen Studenten erfassen soll, 
welche an französischen Universitäten immatrikuliert 
sind. Dieser „Verband arabischer Studenten“ hat schon 
seine erste Versammlung abgehalten, die sich praktisch 
zu einer antiisraelischen Kundgebung gestaltete. 

Die Aktivität Aegyptens basiert auf einem Beschluss 
der 13 arabischen Regierungsvertreter in Alexandrien, 
eine ausgedehnte antiisraelische Kampagne in Westeu¬ 
ropa einzuleiten. (ITA) 


DEBATTE UEBER DIE DEUTSCHEM 


WIE ICH ES SEHE 


Der Wert eines Lebens 
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Es gibt manche Probleme 
über die Bibliotheken ge¬ 
schrieben worden sind. Fra¬ 
gen, die uns Menschen Gene¬ 
ration um Generation be¬ 
schäftigen, um deren Lösung 
und zeitgemässe Antworten 
man bemüht ist. Schuld und 
Sühne, Verantwortung und 
Schicksal, freier Willen oder 
Fatum, das sind auch solche 
Fragestellungen, mit denen 
man sich zu allen Zeiten be¬ 
schäftigt hat .Es wird nicht 
I verwundern, dass sich in der 
! Gegenwart alle ernsthaften 
Denker, Politiker, Philoso¬ 
phen. Staatsmänner und vor 
allem auch die Zunft der 
Journalisten mit verschiede¬ 
nen Phänomenen auseinan¬ 
dersetzen, die sich immer 
wieder uns Heutigen auf drän¬ 
gen. ohne dass es bisher ge¬ 
lungen wäre, eine endgültige 
Steilung zu beziehen oder 
Antworten zu erteilen, die 
den Anspruch auf Allgemein- 
, gültigkeit erheben können, 
i Wenn sie es tun, so werden 
sie doch von vielen Seiten be¬ 
stritten und zum Kampfob- 
jekt gestempelt. 

Zu diesen Fragen, die sich 
immer wieder vor uns be¬ 
drohlich auftürmen, gehört 
jenes Problem, das mit dem 
Begriff der „unbewältigten 
Vergangenheit“ treffend Um¬ 
rissen wird. Diese unbewäl- 
tigte Vergangenheit ist jene 


Gegen den arabischen Boykoft 

Washington. — Der sogenannte „Rooney-Zusatz“, 
der als Antwort auf die Amerikaner betreffende arabi¬ 
sche Blockade und den von den Arabern geübten Boy¬ 
kott gedacht ist, wurde der endgültigen Fassung des 
Gesetzes über Gewährung von Auslandshilfe angeglie¬ 
dert, das dem Weissen Haus zur Unterschrift durch den 
Präsidenten zugeleitet wurde. 

Es ist Wunsch des Kongresses, dass „jeder Versuch 
fremder Nationen, Unterschiede aufgrund von Rasse 
Sprache oder Religion unter den USA-Bürgern bei dem 
Zugeständnis von persönlichen und kommerziellen oder 
anderen Rechten zu machen, auf die amerikanische 
Bürger Anspruch erheben können, als den amerikani¬ 
schen Prinzipien zu wider laufend erklärt werden.“ (ITA) 


I Zeit der Verfolgungen, der 
! Leiden und der Massenmorde, 
die erst und doch schon rund 
zwanzig Jahre hinter uns lie¬ 
gen. Das ist eine Zeitspanne, 
kurz und lang zugleich: kurz, 
wenn man sie von der gro¬ 
ssen geschichtlichen Warte 
aus betrachten will, und lang, 
wenn sie von einer Genera¬ 
tion, von jenen, die dabei wa¬ 
ren, untersucht, geprüft und 
beurteilt werden soll. 

Das Wort von der unbe¬ 
wältigten Vergangenheit wur¬ 
de von einer Generation jun¬ 
ger deutscher Schriftsteller 
und Historiker geprägt, die 
selbst nicht als Handelnde in 
dieser Epoche aufgetreten 
sind, die vielmehr noch Kin¬ 
der oder junge Menschen 
waren, die durch ihr Schick¬ 
sal in dieses Geschehen hin¬ 
eingeschleudert wurden und 
nun sozusagen nach den Er¬ 
eignissen sich vor die Not¬ 
wendigkeit versetzt sehen, 
Stellung zu nehmen. Diskus¬ 
sionen zu führen und viel¬ 
leicht auch Verantwortung zu 
tragen für das, was andere, 
ihre Eltern oder Lehrer, die 
vorangegangene Generation, I 
getan haben. Sie kamen zu • 
dem Ergebnis, dass diese yor- j 
hergehende Generation aus ; 
mannigfachen Gründen diese 
Vergangenheit, nicht bewälti¬ 
gen konnte, d*e von ihnen | 
selbst auch nicht gemeistert 
werden kann. 

Die Juden befinden sich 
auf der anderen Seite einer 
schwierigen Problematik, als 
die Opfer, die such wir Ge- , 
retteten sind. Wh wissen uns . 
frei von primitiv .1 Gefühlen 
der Rache in dem Bewusst¬ 
sein, dass es weder einen Er- | 
satz noch überhaupt eine 
Möglichkeit geben kann, die , 
grausamen Verbrechen zu 
sühnen, die von den anderen 
begangen worden sind. Das 
Leben der sechs Millionen 
Ermordeten kann niemals 
wieder hergestellt werden. 
Keine Strafe könnte erson¬ 
nen werden, die imstande sei, 


derartige Verbrechen wirk¬ 
lich zu ahnden. Unsere Kennt¬ 
nis der Einzelheiten, die täg¬ 
lich grösser wird, verhindert 
das Aufsteigen von Hass- und 
Rachegefühlen, im Angesicht 
eines unsagbaren und unvor¬ 
stellbaren Leides, das man 
dem ganzen jüdischen Volk 
zugefügt hat. 

Insofern ist diese Vergan¬ 
genheit auch von uns nicht 
bewältigt werden, und sie 
kann es wahrscheinlich nie¬ 
mals sein. Ein Meer von Trä¬ 
nen trennt uns von denen, 
die eine furchtbare Schuld 
auf sich geladen haben. Ob 
es möglich ist, dies jemals ei¬ 
nem Volke zu verzeihen, wa¬ 
ge ich nicht hier abschlie¬ 
ssend zu beurteilen. 

Wie wenig diese Vergan¬ 
genheit von uns nicht nur 
unter den allgemeinen Aspek¬ 
ten des nationalen Schmerzes 
und der nationalen Trauer 
um die Millionen unschuldig 
Dahingeraffter auch heute 
noch unbewaltigt ist, bewei¬ 
sen gewisse Verirrungen ein¬ 
zelner Juden, die sich bemü¬ 
hen. diese Begebenheiten zur 
Zeit der nazistischen Herr- 
schaft zu erläutern und in 
diesem Zusammenhang von 
der Schul dverstrickung an¬ 
derer, auch von Juden, spre¬ 
chen. 

Einer dieser Versuche wur¬ 
de von der aus Deutschland 
stammenden jüdischen Sozio¬ 
login Hanna Arendt, ge¬ 
macht. deren Veroffentlichun- , 
gen über dieses Thema Er¬ 
staunen, Ablehnung und Zu- I 
rückweisung erfahren haben. ‘ 
Hanna Arendt kam im Ange¬ 
sicht der Unbegreiflichkeit 
des Geschehens auf die Idee 
dass nicht allein die Mörder, 
sondern auch die Ermordeten 
eine Schuld treffen würde. 
Die eigene Führung an ver¬ 
schiedenen Orten habe die 
Juden fehlgeleitet, ihnen 
Hoffnungen gegeben, den Na¬ 
zis in die Hände gespielt und 
auf irgendeine Weise sonst 
an den Vernichtungsaktionen 
teilgenommen, indem * t* 


Jerusalem. — Mit einer Re- 
! de des Ministerpräsidenten 
i Levi Eshkol über die Frage 
| der westdeutschen Wissen¬ 
schaftler, die in Aegypten 
arbeiten, wurden die Winter¬ 
sitzungen der Knesset eröff¬ 
net. Eshkols Erklärung er- 
| folgte nach einem Kommen- 
I tar des deutschen Bundes¬ 
kanzlers Erhard, der versi- 
| chert hatte, dass seine Regie- 
! rung keine legalen Handha¬ 
ben besitze, um die Riick- 
| kehr der deutschen Wissen- 
I schaftler zu erzwingen. 

Eshkol warnte vor der „ge¬ 
fährlichen und trügerischen“ 
Haltung Nassers, der kürzlich 
zur „Mässigung“ gemahnt 
habe. Nasser suche nicht den 
Frieden, so führte er aus, 
sondern einzig und allein 
günstigere Umstände. Esh¬ 
kol wandte sich an Erhard 
mit der dringenden Auffor¬ 
derung, »/wirksame Schritte 
zu tun**, um der Arbeit der 
deutschen Wissenschaftler 
ein Ende zu setzen, die „Nas¬ 
sers Kriegsmaschine in Gang 
bringen“, denn „uns genügt 
es, die Gefahr zu erkennen, 
die der blinde Hass der Ara¬ 
ber mithilfe von im Mord ge¬ 
schulten Technikern aus Hit¬ 
lers Tagen her auf beschwört**. 

Der Ministerpräsident be- 
zeichnete die Haltung Er¬ 
hards als „negativ“ und ver¬ 
wies auf das Recht Israels zu 


fordern und auszusprecnen, 
dass deutsche Hände nicht 
I noch einmal gegen das jüdi- 
; sehe Volk erhoben werden 
dürfen und dass „diese Ue- 
I berzeugung tief in die Her- 
! zen und Gemüter des deut- 
sclien Volkes ein dringen 
muss“. Er stellte fest, dass un 
I deutschen Volk von heute 
Kräfte leben, die eine Erneue¬ 
rung und die Absage an die 
j jüngste Vergangenheit wün- 
sehen, so dass man hoffen 
könne, dass „latente Kräfte 
j für die Zukunft“ in ihm 
| schlummern. 

j Liese Möglichkeit, so fuhr 
| Eshkol fort, dürfe jedoch 
' nicht die moralische Kraft 
j des Verlangens abschwächen, 
| dass die Teilnahme deutscher 
| Bürger an der Entwicklung 
i von Waffen, die erklärterwei- 
j se gegen uns eingesetzt wer¬ 
den sollen, unterbunden wer- 
j den muss, und „es ist unver¬ 
ständlich, dass der mächtige 
deutsche Staat unfähig sein 
sollte, im Wege des Gesetzes 
seine Missbilligung der von 
diesen Wissenschaftlern ent¬ 
wickelten Tätigkeit kundzu¬ 
tun“. Er nannte es »gefähr¬ 
lich“, heute von „lokalen 
Konflikten“ zu sprechen, weil 
„ein Krieg, der mit einem 
Angriff gegen Israel beginnt, 
sich über die Grenzen dieses 
Raumes ausbreiten und wei¬ 
teste Ausmasse annehmen 
kann.“ (ITA) 


1 manche Judenräte selbst die 
j Listen derjenigen zusammen 
I gestellt habeh. die auf Trans¬ 
port, d. h. in den Tod ge¬ 
schickt werden sollten. 

Selbst wenn man kritiklos 
diese Mitteüung der Frau 
Arendt als richtig unterstel¬ 
len wollte, muss die Bemü¬ 
hung, hieraus eine Schuld 
oder Mitverantwortung zu 
konstruieren, als geradezu 
ungeheuerliche Fehlleistung 
angesehen werden. Denn dass 
die Vernichtungsaktionen 
auch durch geführt worden 
wären, wenn einzelne Juden 
nicht in irgendeiner Form 
mitgewirkt hätten, wird 
selbst von Frau Arendt nicht 
in Abrede gestellt. Dass es 
hierdurch schneller gegangen 
sei. ist eine Vermutung, die 
bisher durch nichts bewiesen 
worden ist. Wenn wirklich 
Judenräte Listen der Gesta¬ 
po übergeben haben, so ge¬ 
schah dies in der Hoffnung. 
Menschen zu retten und nicht 
dem Tode preiszugeben. Im 
übrigen sind diese, reichlich 
spät, angelegten Ueberlevim- 
gen und aufgestellten Be¬ 
schuldigungen ebenso die 
Auswirkungen eines oft beob¬ 
achteten jüdischen Selbsthas¬ 
ses wie sie billige Betrach¬ 
tungen von Menschen sind, 
die sich zur Z^it des Gesche¬ 
hens in Sicherheit befanden 
und nicht vor so tragische 
Alternativen gestellt wurden. 

Die heute in Deutschland 
durchgeführten Prozesse ge¬ 
gen die Kriegsverbrecher ge¬ 
hören ebenfalls zum Thema 


der nicht bewältigten Ver- 
j gangenheit. Sie werden von 
den deutschen Behörden ab- 
j gewickelt, weil hierdurch die 
| These der deutschen Gesamt- 
; schuld erschüttert werden 
soll, indem man die einzel- 
I nen Verantwortlichen, deren 
1 man habhaft werden kann, 
• zur Aburteilung vor Gericht 
j zieht. Dass bei diesem Vor¬ 
gehen nur diejenigen verur- 
| teilt werden sollen und kön- 
; nen, die jene Schreckensta- 
1 ten ausführten, ist ein Man* 
gel, dem nicht etwa nur eine 
[Nebenbedeutung zukommt, 

1 denn die intellektuellen Ur- 

(Schluss auf Seite 2) 


Resolution gegen 
Israel 

London. — Die Konfe¬ 
renz der sogen, „neutra¬ 
len Länder“, die ihre Be¬ 
ratungen in Kairo inzwi¬ 
schen beendete, nahm ei¬ 
ne Resoluton an, die zur 
Unterstützung der arabi¬ 
schen Position in der Pa¬ 
lästina-Frage auffordert. 
Die Vertreter von sieben 
Nationen, darunter Nige¬ 
ria, Senegal, Togo, Nepal 
und Uganda, bestanden 
zuerst darauf, in dem Be¬ 
schluss ihre Einwände 
zum Ausdruck zu bringen. 
Später zogen sie diesen 
Antrag zurück, damit die 
Resolution einstimmig zur 
Annahme gelangen konn¬ 
te. (ITA) 
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Der Wert eines Lebens 


(Schluss von Seite 1) 

lieber der Massenverbrechen 
lässt man laufen. 

Cer Rn! nach einer Verur¬ 
teilung der „SehreiblischmOr¬ 
der“ wird gerade in der Bun¬ 
desrepublik immer vernehm¬ 
licher und beweist, dass man 
dort in einigen Kreisen be¬ 
griffen hat. dass die wirkli¬ 
chen Kriegsverbrecher durch¬ 
aus nicht allein die morden¬ 
den Wachmannschaften und 
KZ-Aerzte sowie deren un¬ 
mittelbaren Gehilfen sind, 
«ondern auch diejenigen, die 
all das schreckliche Gesche¬ 
hen unmittelbar veranlasst 
haben. 

Letztenen des trifft der Be¬ 
griff .Kriegsverbrecher gar- 
nicht auf die SS-Leute und 
sonstigen Gehilfen zu, die mit 
der Waffe oder durch Gas 
oder auf andere Weise an 
der „Lösung der Judenfra¬ 
ge“ Anteil genommen haben. 
Das sind ganz gewöhnliche 
Mörder, die nach dem klaren 
Wortlaut der Strafgesetze 
verurteilt werden müssen, 
wenn ein Land als ein Rechts¬ 
staat angesehen werden will, 
worauf die Bundesrepublik 
immer wieder den grössten 
Wert legt. Derartige Mord¬ 
taten. wie sie in den KZ-La- 
gern ausgefiihrt wurden, sind 
keine Kriegs-, sondern ge¬ 
meine Verbrechen. Mit dem 
Kriege hatten alle diese greu¬ 
lichen Taten nichts zu tun. 

Auch das müsste zunächst 
einmal mit aller Klarheit 
fest gestellt werden, wenn 
man wirklich ernsthaft von 
deutscher Seite an eine Be¬ 
wältigung der Vergangenheit 
schreiten wollte. 

Der Sann dieser, reichlich 
spät durchgeführten Verfah¬ 
ren kann kein politischer 
sein. Soweit diese Prozesse 
eine politische Bedeutung be¬ 
kommen sollten, um die 
Schuld einzelner zu sühnen 
und damit eine Etatsühnung 
des deutschen Volkes zu be¬ 
werkstelligen, kann man 
schon heute sagen, dass dies 
ein untauglicher Versuch ei- 
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ner sicherlich gutwilligen, 
aber unfähigen Demokratie 
ist, ihre eigene Integrität un¬ 
ter Beweis zu stellen. Ein sol¬ 
ches Bemühen belastet viel¬ 
mehr ein Land, da man der¬ 
artigen politischen Aktionen, 
um das Wort Schachzüge zu 
vermeiden, nur mit Befrem¬ 
den gegenüberstehen kann. 

Dem Recht zum Sieg zu 
verhelfen, ist kein politisches 
Unterfangen. Die Politisie¬ 
rung der Justiz w r ar vielmehr 
eines der typischen Merkma¬ 
le des faschistischen Regi¬ 
mes. Die Rechtsfindung und 
die Sache nach Gerechtigkeit 
sind ebenso menschliche wie 
rein rechtstaatliche Punktio¬ 
nen einer demokratischen Ge¬ 
sellschaft. die geradezu erst 
dann dieses Attribut erhalten 
kann, wenn die Justiz von po¬ 
litischen Ueberlegungen und 
Zielsetzungen absolut unab¬ 
hängig ist und zu einer ob¬ 
jektiven Reife heranwächst. 
Die Unabhängikeit der Justiz 
offenbart sich mit anderen 
Worten erst dann, wenn das 
höhere staatliche Interesse' 

— jener moderne, unheilvolle, 
unklare und beliebig zu miss¬ 
brauchende Begriff — bei der 
Urteilsfindung unberücksich¬ 
tigt bleiben darf. Recht muss 
also nach rechtlichen und 
nicht nach politischen Begrif¬ 
fen und Interessen gespro¬ 
chen werden. 

In diesem Zusammenhang 
wäre erneut auf den bekann¬ 
ten Pall Globke hinzuwei¬ 
sen, der allen Regierungen 

— ähnlich Meissner — ge¬ 
dient hat und das Dritte 
Reich als Staatssekretär von 
Dr. Adenauer überlebte, in- 
zw'isehen jedoch pensioniert 
worden ist. Der Pall hat da¬ 
mit durchaus nicht seinen 
Abschluss gefunden, denn 
Globke bezieht im Gegensatz 
zu vielen seiner Opfer eine 

| nette Pension, wie überhaupt 
i viele Ehemalige und einst 
j Einflussreiche riesige Pensio- 
j nen von der Bundesrepublik 
j erhalten, obwohl an ihrer in¬ 
tellektuellen Täterschaft nicht 
gezweifelt werden kann tz.B. 
der frühere Generalstaatsan¬ 
walt beim Volksgerichtshof!) 

— Die Schweizer haben übri¬ 
gens kürzlich sich geweigert. 
Herrn Globke Niederlassungs¬ 
rechte einzuräumen, was hier 
nur nebenbei bemerkt sei. 

Ein weiteres Problem der 
in Deutschland durchgeführ¬ 
ten Prozesse ist das Straf¬ 
mass. Die Todesstrafe wmrde 
abgeschafft. Wir sind auch 
Gegner der Todesstrafe. Es 
wurden jedoch wieder einige 
Stimmen in der Bundesrepu¬ 
blik laut, die eine Wiederein¬ 
führung der Todesstrafe ver¬ 
langten. Interessant ist der 
Anlass, der zu solcher Forde¬ 
rung geführt hat. Niemand 
hat die Todesstrafe für die 
Verbrecher von Auschwitz 
oder anderen Todes- und 
Vem ich tungsl agern gefordert, 
obwohl diesen Leuten immer 
•Vhlreichere Verbrechen nach- 
ve wiesen. werden. Das Motiv 
für das Wiederaufleben die- 


i ser Diskussion um die Todes¬ 
strafe ist die Zunahme von 
Lust- und Raubmorden, die 
von meist anormalen Tätern 
begangen werden, denen man 
,nur‘ ein Verbrechen zur Last 
legt. 

Diese Feststellung und Be¬ 
obachtung ist interessant. ob 
sie für eine bestimmte Situa¬ 
tion kennzeichnend ist, ver¬ 
mag hier nicht entschieden 
zu werden. Allerdings dürfte 
eine solche Vermutung nahe¬ 
liegen. 

Häufig ergehen in diesen 
: Prozessen Urteile, die hin- 
] sichtlich der Höhe der aus- 
j gesprochenen Strafe in einem 
1 solchen Missverhältnis zu den 
Straftaten stehen, dass man 
zur Annahme gezwungen 
wird, es wäre besser, diese 
Prozesse garnicht zu führen. 
Die Nazis haben durch Erzie¬ 
hung und Propaganda den 
Wert des einzelnen Men- 
j schenlebens gleich null ange- 
setzt. Werth'ift war nur die 
Volksgemeinschaft, die nazi- 
i stische versteht sich. Juden 
waren wie Slawen, Zigeuner 
und andere Völker als Unge¬ 
ziefer zu betrachten, das man 
tot tritt. Nach diesem Rezept 
wurde auch verfahren. Die 
Franzosen waren keine Wan¬ 
zen. sie waren nach Hitlers 
,Mein Kampf* ein Affenvolk, 
also auch nur Tiere. Diese 
Tendenz, das Menschenleben 
als wertlos anzusehen und zu 
behandeln, spiegelt sich in 
manchen Urteilen wider. 

In München wurde dem 
ehemaligen SS-General Karl 
Wolff, dem Vetrauensmann 
Himmlers, der Prozess ge- 
! macht. Ihm wurde Beihilfe 
' an der Ermordung von 300.000 
Juden zur Last gelegt. Man 
kann es sich schwer vorstellen, 
welches Leid, welches Elend, 
welche Schicksale hinter die- 
l ser furchtbaren Ziffer von 
i dreihunderttausend ermor¬ 
deter Juden steht. 3-0-0.-0-0-0! 
i Beihilfe zur Ermordung von 
! 300.000 Menschen geleistet zu 
haben, dürfte eines der 
| schwersten Verbrechen sein, 
das jemals in der Geschichte 
des Verbrechens überhaupt 
einem einzelnen Täter zur 


Drastische Massnahmen gefordert 

Jerusalem. — Im weiteren Verlauf der Knesset-De¬ 
batte über die Deutschen verlangten verschiedene Ab¬ 
geordnete, die israelische Regierung solle zu drastischen 
Mitteln greifen, um die deutsche Bundesregierung zu ver¬ 
anlassen. die Wissenschaftler zurückzurufen, die an 
Nassers Rüstungsprogramm mitarbeiten. Es steht zu er¬ 
warten, dass Levi Eshkol zu diesen Interpellationen in 
der nächsten Woche Stellung nehmen wird. Bis dahin, 
so glaubt man, dürfte er eine Antwort von Bundeskanz¬ 
ler Erhard erhalten haben, den er vor einigen Tagen in 
einem Schreiben von der Besorgnis Israels unterrichte¬ 
te, dass Westdeutschland in dieser Frage untätig bleibt. 

Einer der Debattenredner, I. Galili von der Achdut 
Awoda, ersuchte die Regierung, sich unumwunden zu 
äussern, ob die Arbeit der deutschen Wissenschaftler für 
Nasser die Vorteile über wiege, die Israel durch die Zu¬ 
wendungen aus Westdeutschland geniesst. (ITA) 
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Transjordanische 

Visen 

Jerusalem. — Die trans¬ 
jordanische Regierung er¬ 
wägt die Aufhebung des 
Verbots von Touristenvi¬ 
sen für Juden, wie trans¬ 
jordanischen Zeitungen zu 
entnehmen ist. Diese Ein¬ 
stellung ist dem Druck 
des transjordanischen Bot¬ 
schafters in Washington 
zuzuschreiben, der darauf 
hin weist, dass das Verbot 
mehr Schaden als Nutzen 
verursacht, da eine stei¬ 
gende Zahl von nordame¬ 
rikanischen Juden Inter¬ 
esse an einem Besuch 
Trans Jordaniens zeigt. — 
(ITA) 


Last gelegt worden ist. Wir 
stellen hier vor einem Ver¬ 
brechen unvorstellbaren Aus 
masses, das dieser Wolff be¬ 
gangen hat. 

Der Staatsaiwalt hat dies 
auch verstanden und als 
Höchststrafe lebenslängliches 
Zuchthaus beantragt. Das 
Gericht verurteilte Wolff zu 
15 Jahren Zuchthaus. Sicher¬ 
lich kann es uns gleichgültig 
sein, wie lange der ehemali¬ 
ge General und Herr über 
Leben und Tod unzähliger 
Menschen nun absitzen muss. 
Es geht hier nicht um den 
einzelnen Uebeltäter. Hier 
spielt eine grundsätzliche 
Frage eine entscheidende 
Rolle: wird durch ein sol¬ 
ches Urteil das durch die 
Nazis bewusst zertrümmerte 
Rechtsbewusstsein wiederher¬ 
gestellt oder nicht ? Wenn ein 
Mann, der von einem Gericht 
der Beihilfe am Mord an 
300.000 Juden für schuldig 
gefunden wird, nur 15 Jahre 
Zuchthaus erhält, unter¬ 
streicht ein solches Urteil 
nicht erneut die Wertlosig¬ 
keit des menschlichen Le¬ 
bens? 

15 Jahre für Beihilfe zum 
Mord an 300.000 Menschen 
heisst eine Verurteilung zu 
! 26.28 Minuten für jeden Fall. 
Knapp sechsundzwanzig und 
eine halbe Minute. = ein 
! Menschenleben... 

Irgendwelche Milderungs¬ 
gründe dürften in einem sol- 
1 chen Kriminalfall nicht an- 
geführt werden können. Wolff 
i selbst hat während des gan- 
I zen Prozesses behauptet, von 
den Mordtaten nichts ge¬ 
wusst zu haben, obwohl das 
Gericht ihm Dokumente vor¬ 
legen konnte, aus denen sich 
das Gegenteil ergab. Die 
Leugnung der Mittäterschaft 
und eine geradezu groteske 
Feigheit all dieser Angeklag¬ 
ten — von wenigen Ausnah¬ 
men abgesehen — »t gerade¬ 
zu für die ehemaligen nazi¬ 
stischen Gewalthaber charak¬ 
teristisch. Man verfolge nur 
die Haltung der Angeklagten 
im Frankfurter Auschwit®- 
Prozess, die auch dann noch 
ihre Untaten in Abrede stel- 
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len, wenn sie durch Zeugen 
oder Dokumente überführt 
sind. Diese erbärmliche Hal¬ 
tung derjenigen, die von sich 
behaupten, zur Herrenrasse 
zu gehören, die beinahe ganz 
Europa zertreten haben und 
sich anschickten, die Welt zu 
erobern, wird hoffentlich 
nicht auf die Jugend demo¬ 
ralisierend wirken. 

Auf diesem Wege erscheint 
es ausgeschlossen, dass die 
Vergangenheit bewältigt wer¬ 
den kann. Im Angesicht des 
von Wolff begangenen Ver¬ 
brechens wäre eine dreissig- 
jährige Zuchthausstrafe auch 
noch nicht die sühne von ei¬ 
ner vollen Stunde für jeden 
Ermordeten gewesen... 

Noch befremdender als die 
Festsetzung des Strafmasses 
ist die Zusatzstrafe der Aber¬ 
kennung der bürgerlichen 
Rechte auf die Dauer von nur 
10 Jahren. Nach einem Jahr¬ 
zehnt kann also ein Mann 
wieder wählen, der sich der 
Beihilfe am Tode von 300.000 
Menschen schuldig gemacht 
hat. Hierzu dürfte jeder Kom¬ 
mentar überflüssig sein. 

Zufällig las ich nach Ab¬ 
schluss dieser Darstellung in 
einer in Deutschland erschei¬ 
nenden Zeitung eine kurze 
Nachricht, die folgenderma- 
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ssen lautet: „Im vergangenen 
Monat wurde der 24 Jahre al¬ 
te Hilfsarbeiter Hans Peter 
Rieh wegen Ermordung eines 
Taxifahrers vom Schwurge¬ 
richt Freiburg zu lebensläng¬ 
lichem Zuchthaus und dau¬ 
erndem Verlust der bürgerli¬ 
chen Ehrenrechte verurteilt.“ 

Wir wollen gegenüberstel¬ 
len: ein Hilfsarbeiter ermor¬ 
det einen Menschen und be*- 
raubt ihn. Ein General lei¬ 
stet Beihilfe zum Mord von 
300.000 Menschen. Der Hilfs¬ 
arbeiter, also ein Mann ohne 
jede Ausbildung, der einen 
Menschn totgeschlagen und 
beraubt hat, muss dafür le¬ 
benslänglich sitzen. Ein Ge¬ 
neral aber, also sicherlich ein 
Mann von gewisser Bildung, 
bei dem man auch ein Min¬ 
destmass von Kritik über 
Recht und Unrecht vorausset¬ 
zen müsste, der 300.000 Men¬ 
schen zu ermorden half, be¬ 
kommt 15 Jahre. Dem Hilfs¬ 
arbeiter werden die Ehren¬ 
rechte auf Lebenszeit abge¬ 
sprochen, der General erhält 
sie nach nur 10 Jahren wie¬ 
der, also noch während sei¬ 
ner Gefangenschaft, — wenn 
er nicht — wie so viele die¬ 
ser Sorte — vorher auch noch 
begnadigt wird. 

Unter solchen Umständen 
ist es schwer, an die deut¬ 
sche Justiz zu glauben und zu 
deutschen Gerichten Vertrau¬ 
en zu haben. 
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Neue Landwirtschaftspolitik 


Die moderne Landwirtschaft 
erfordert auch eine neue 
Landwirtschaftspolitik. Mehr 
noch als früher muss der 
Staat als regulierender Fak¬ 
tor eingreifen, soll vermie¬ 
den werden, dass sich Ueber- 
schüsse landwirtschaftlicher 
Produkte ergeben, die dann 
nicht verwertet werden kön¬ 
nen. Hierdurch könnte das 
gesamte Preisniveau für land¬ 
wirtschaftliche Produkte ge¬ 
fährdet werden. 

In Israel ist die regulieren¬ 
de Hand des Staates doppelt 
und dreifach notwendig. 
Neue Siedlungen werden lau¬ 
fend errichtet, brach liegen¬ 
de Gelände erschlossen, 
Grenzgebiete besiedelt. Wür¬ 
de der Staat nicht dafür sor¬ 
gen, dass auch diesen jungen 
und natürlich schwachen 
Neusiedlungen geholfen wird, 
dass sie nicht besondere Pro¬ 
duktionsquoten zu festen 
Preisen für ihre Produkte zu¬ 
gesichert erhalten, wäre bei 
allem Pionierwillen diese 
Erschliessung neuen Gelän¬ 
des für die israelische Land¬ 
wirtschaft eine Unmöglich¬ 
keit. 

Aber die Gründung neuer 
Siedlungen besonders in den 
Grenzgebieten, im unterbe¬ 
völkerten Galil und im Ne* 
gew sind keineswegs nur ei¬ 
ne wirtschaftliche Frage, sie 
sind eine solche der Sicher¬ 
heit und von einer besonde¬ 
ren Bedeutung. 

Produziert unsere Land¬ 
wirtschaft heute auch die Le¬ 
bensmittel für unsere Bevöl¬ 
kerung in einem Umfang, der 
weit über den täglichen Be¬ 
darf hinausgeht, so müssen 
wir doch die Landwirtschaft 
in die Lage setzen, auch ei¬ 
ne Bevölkerung von drei und 
später vier Millionen Seelen 
ernähren zu können. 

Eine Planung unserer Land¬ 
wirtschaft auch auf eine lan¬ 
ge Frist ist daher eine ab¬ 
solute Notwendigkeit. Land¬ 
wirtschaftsminister Mosche 
Dajan stösst daher auf we¬ 
nig Schwierigkeiten bei der 
Schaffung der Instrumente 
für eine Planung der Land¬ 
wirtschaft auf kurze, aber 
auch auf lange Frist. 

Diese Planung umfasst 
auch die Zuteilung von Was¬ 
ser und von Boden. Selbst 
nach der Inbetriebnahme der 
Landeswasserleitung vom Ki- 


von Dr. KURT 0TTENS00SER (Israel) 


neret nach dem Negew bleibt 
noch ein Mangel an Wasser. 
Den Siedlungen müssen da¬ 
her feste Quoten zugeteilt 
werden, die nicht überschrit¬ 
ten werden dürfen. Dem 
muss aber auch die Wahl der 
anzubauenden Pflanzungen 
angepasst werden. All dies 
macht eine straffe Lenkung 
der Landwirtschaft notwen¬ 
dig, sollen Ungerechtigkeiten 
vermieden werden. 

Das Hauptinstrument dabei 


Preisniveau drücken müssten. 

Nun lässt sich eine solche 
Planung auf dem Papier 
leicht vornehmen, aber die 
Natur hat ihre eigenen Ge¬ 
setze und richtet sich nicht 
nach der menschlichen Pla¬ 
nung. 

So haben wir in diesem 
Jahr eine Fülle an Obst, wie 
noch nie, während auf der 
anderen Seite einige Monate 
Bananen fehlten, da sie 
schwere Frostschäden im 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWAR6Z 

Präsident Lyndon Johnson Unterzeichnete das Gesetz 
über Auslandshilfe, durch das die USA anderen Ländern 
Beträge bis insgesamt 3.250 Millionen Dollar zur Verfügung 
stellen werden. — 

In Panama wurden neue Angriffe gegen die USA laut; 
die Kommission, die über die kiirzlichen Zwischenfälle zu 
berichten hatte, wurde jetzt (nachträglich) angegriffen. — 

D,e Kriegslage in Südvietnam entwickelt sich ausseror¬ 
dentlich unerfreulich. Die roten Rebellen schossen drei 
amerikanische Flieger ab. — 

Jan Maurer, Rumäniens Ministerpräsident, soll — wie 
aus Japan gemeldet wird, als Mittler zwischen Krutschew 
und Chou En Lai fungieren. Die Aussichten dieser Inter¬ 
vention werden als sehr zweifelhaft angesehen. — 

Die englische Königin, Elisabeth II., machte Kanada 
einen offiziellen Besuch. — 

Die Konferenz der „Neutralen“, die in Kairo tagte, 
schloss den Ministerpräsidenten des Kongo, Moise Tschom- 
be, von den Verhandlungen aus, da er angeblich mit dem 
Westen paktiert... 

In Washington stellte der amerikanische Präsident 
Johnson gemeinsam mit seinem Gast Diosdado Macapagal, 
dem Präsidenten der Philippinen, fest, dass Rotchina eine 
Bedrohung für den Fernen Osten darstelle. — 

Indien und Aegypten machten ein Geschäft: der indi¬ 
sche Ministerpräsident Lai Bahadur Shastri versprach in¬ 
dische Hilfe bei der Lösung der ,Palästina‘-Frage und der 
Regelung der Jordanwasser, dafür wird Nasser den Indern 
beim indisch-hindunesischen Grenzkonflikt helfen... 

Reverend Martin Luther King wurde der Nobelpreis für 
den Frieden zuerkannt. Efr ist damit der dritte Farbige, dem 
diese Ehre zuteil wurde. — 

Der Kommunistenführer in Ostdeutschland, Walter 
Ulbricht, kündigte eine Amnestie für über zehntausend 
politische Gefangene an. — 

Eine Debatte über Gibraltar, das von den Spaniern re¬ 
klamiert wird, wurde in den UN geführt. — 

Neue Ausschreitungen gegen Neger wurden aus den 
USA gemeldet, wo eine Kirche für Schwarze in Vicksbur 
(Mississippi) angesteckt worden ist. — 

Rotchina, beschuldigt Indien der Grenzverletzung, weil 
Indische Truppen in chinesisches Gebiet eingedrungen sein 
sollen. — 

Einen scharfen Protest erhoben die Amerikaner gegen 
die Russen, die einige amerikanische Transporte auf dem 
Wege von und nach Berlin belästigt haben. — 

Sir Winston Ohurchill gab seiner Hoffnung Ausdruck, 
die konservative Partei werde siegreich aus den Wahlen 
hervorgehen. — 


tion der Landwirtschaft er¬ 
reichte. 

Der Fleischkonsum des 
Landes ist im ständigen Stei¬ 
gen und durch die Schaffung 
grosser moderner Schlacht- j 
häuser auf der einen Seite, 
der Gründung von Vieh-Ver¬ 
marktungs-Kooperativen auf 

der anderen, konnte der 
Preis für den Konsumenten 
herabgedrückt werden Auch 
hier soll der Preis das ganze 
Jahr hindurch unverändert 
aufrecht erhalten werden. 
BESSERE AUSSICHTEN 

fuer die zitrussaion 

| Die letzte Zitrussaison hat¬ 
te nicht ganz die Rekordzif- 
fern und Einnahmen der Vor- 
I jahressaison erreichen kön- 
j neu. Die Quantität der Frucht 
I ging zurück, da auch die Zi- 
1 trusfrüchte unter dem Frost i 
gelitten hatten, ausserdem 
lagen die Preise an den eu- i 
ropäischen Märkten für Zi¬ 
trusfrüchte schwächer. 

I Im Gegensatz dazu aber 
sind die Chancen für die 
neue Saison besser. Man rech¬ 
net mit dem Export von 13% j 
Millionen Kosten Zitrusfriich- 
was einen neuen Rekord dar¬ 
stellt. Man erwartet auch, 
bessere Preise zu erreichen. 

] Um die vermehrte Produk¬ 
tion unterbringen zu können, ! 
ging man jetzt mit aller 
1 Energie an die Erschliessung 
neuer Märkte. Sowohl in 
Osteuropa, wie aber auch in 
Asien konnten neue Kunden 
gefunden werden. Auch ge¬ 
währt das Abkommen, das 
Israel mit dem Europäischen 
Gemeinschaftsmarkt hatte 

Verbot einer 
arabischen Graupe 

Jerusalem. — Die israeli- 
S sehe Regierung hat die ex¬ 
trem-nationalistische arabi¬ 
sche Gruppe El Ard (die Er¬ 
de) verboten. Ehe Gruppe 
; hatte sich um die Anerken¬ 
nung als politische Partei be¬ 
müht. Den Führern der Grup, 

; pe wurde mitgeteilt, dass ih¬ 
re Ziele „subversiv“ seien. 

Beamten der Regierung be¬ 
zeichne ten die Mitglieder der 
kleinen Gesellschaft als ,ge- 
• heime Anhänger Nassers“ 
Ihr Ziel sei die Zerstörung 
| Israels. (AWZ) 
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schlossen können, die Mög¬ 
lichkeit der Steigerung unse¬ 
rer Zitrusexporte in diese 
Länder. 

Da die Landwirtschaft heu¬ 
te in der Lage ist, mit sehr 
viel weniger Menschenkräften 
sehr viel mehr produzieren zu 
können, gehen die Siedlun¬ 
gen mehr und mehr auch zur 
Industrie über. Diese Bewe¬ 
gung wird auch von der Re¬ 
gierung unterstützt, nicht 
nur, um der landwirtschaft¬ 
lichen Bevölkerung genügend 
Arbe tsmöglichkeiten zu si¬ 
chern, sondern auch im In¬ 
teresse einer besseren Ver¬ 
teilung unserer Bevölkerung 
über das ganze Land. 

So bleibt die Landwirtschaft 
eng verbunden mit der Ent¬ 
wicklung unserer Wirtschaft 
im ganzen und mit den Erfor¬ 
dernissen für die Stärkung 
der Sicherheit unseres Lan¬ 
des. 


Ausweisung 
eines Neonazis 

Bonn. — Walter Griin, 
ein 61jähriger Lehrer aus 
Schweden, wurde unter 
dem Verdacht, die Grün¬ 
dung einer neonazisti¬ 
schen Organisation zu pla¬ 
nen, aus Westdeutschland 
ausgewiesen, wie das Bü¬ 
ro des Generalstaatsan¬ 
walts mitteilte. Als Be¬ 
gründung wurde ange¬ 
führt, dass Grün Kontak¬ 
te mit ehemaligen NS- 
Funktionären und extre¬ 
mistischen Gruppen ge¬ 
sucht und Flugblätter 
verteilt habe, in denen er 
für die Gründung einer 
internationalen Organisa¬ 
tion warb, die die Koor¬ 
dinierung neonazistischer 
Aktivitäten in Europa be¬ 
zwecken sollte. (ITA) 
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ist die Schaffung von Ver- 
marktungs - Gesellschaften, 
die von Beamten des Land¬ 
wirtschafts-Ministeriums m 
Zusammenarbeit mit Kreisen 
der Landwirtschaft geleitet 
werden. Sie nehmen dem 
Bauern seine Produkte zu fe¬ 
sten Preisen ab, die zu Be¬ 
ginn der Saison festgelegt 
werden. Allerdings muss sich 
der Landwirt dagegen auch 
sagen lassen, was und wieviel 
er von dieser oder jener Sor¬ 
te anpflanzen darf. Auf die¬ 
se Weise soll vermieden wer¬ 
den, dass Ueberschiisse pro¬ 
duziert werden, die nicht ab¬ 
setzbar sind und auf das 
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Winter erlitten hatten. Die 
Anlage neuer Obstplantagen 
ist heute genehmigungspflich¬ 
tig. 

EIN GUTES ERNTEJAHR 

Die Landwirtschaft Israels 
hatte jeden Grund, das Suk- 
kotfest, das traditionelle Ern¬ 
tefest froh und dankbar zu 
begehen. 

Der Regen im vergangenen 
Winter war nicht nur quan¬ 
titativ reichlich, sondern er 
war — was nicht weniger 
wichtig ist — auch gut ver¬ 
teilt. Die Folge war, dass die 
Feldwirtschaft in diesem Jahr 
sehr gute Ernte hatte und 17 
Prozent der Gesamtproduk- 

1 


Goldmann bei Erhard 

Bonn. — Der deutsche 
Bundeskanzler Ludwig Er¬ 
hard konferierte mit Dr 
Nachum Goldmann, dem 
Präsidenten der „Claims 
Conference“. Dr. Gold¬ 
mann wurde von Ernst 
Katzenstein, dem Reprä¬ 
sentanten der Konferenz 
in Westdeutschland, be¬ 
gleitet. Zur Diskussion 
standen Probleme der 
Entschädigung und im be¬ 
sonderen Wiedergutma¬ 
chung» . Fragen, welche 
sich auf eine neue Grup¬ 
pe von Anspruchsberech¬ 
tigten, die sogenannte 
Gruppe derer „nach 1953“ 
beziehen. (ITAI 
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Ereignisse der Woche 


25 JAHRE NUEVA COKSUNIDAD ISRAELITA 


In diesen Tagen begeht 
die Nueva Comunidad Is- 
raelita in Buenos Aires ihr 
25. Jubiläum. Das ist das 
Alter einer ganzen Reihe 
unserer Organisationen, die 
von den Juden gegründet 
worden sind, die vor 25 Jah¬ 
ren ins Land kamen. Efe 
dürfte ein besonderes und 
erfreuliches Zeichen dieser 
Immigration sein, gleich am 
Beginn ihres neuen Lebens 
Unter ganz anderen als den 
bisherigen Bedingungen 
nicht nur an den Aufbau 
der eigenen Existenz ge¬ 
schritten zu sein, sondern 
auch an die Gründung von 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. Nicht nur die Exi¬ 
stenz des einzelnen Juden 
war von den Feinden unse¬ 
res Volkes und der Mensch¬ 
heit zertrümmert worden, 
sondern auch das kom?uu- 
nale, das gemeinschaftliche 
und gemeindliche jüdische 
Leben. 

Damals vor 25 Jahren war 
es schwer. Niemand hatte 
Geld. Und diejenigen, die es 
hatten, gaben es schwer 
her. stellten Bedingungen, 
fühlten sich überlegen. Nur 
der Enthusiasmus der „Neu¬ 
en“, der „Grünen“, der „Un¬ 
erfahrenen“ konnte sich über 
die Schwierigkeiten hinweg- 
setzen, die sich vor uns auf¬ 
türmten. Es wurden Gemein¬ 
den gegründet. Häuser, Sale 
und Wohnungen gemietet, 
Wochenendplätze geschaffen, 
Religionsunterricht eingerich¬ 
tet, Gottesdienste abgehal¬ 
ten. es war ein Leben und ein 
Betrieb, wie man das schon 
lange nicht mehr kennt. Der 
Enthusiasmus des Beginnens 
wich allmählich und zunächst 
der Routine, dann der Satu- 
riertheit. dann der Uninter¬ 
essiertheit. Uebrig blieben 
wenige, die das Werk uner¬ 
müdlich fortsetzen, vielleicht 
nicht mehr mit dem gleichen 
Schwung, aber sicherlich mit 
einem sehr grossen Verant¬ 
wortungsbewusstsein. 

Ein Werk des Aufbaus 

Der Aufbau der Gemeinden 

war schwer. Ohne ausreichen¬ 
de Mittel waren sehr grosse 
Aufgaben zu bewältigen. Heu¬ 
te nach 25 Jahren eines in¬ 
tensiven, erfolgreichen Ge¬ 
meindelebens kann die NCI 
nicht nur auf die von ihr ge¬ 
schaffenen Einrichtungen 
stolz sein, sondern auch dar¬ 
auf, dass sie anderen gehol¬ 
fen hat, ihr Gemeindeleben 
zu schaffen, ihre Synagogen 
zu bauen und auch in Aussen- 
bezirken für ein reges jüdi¬ 
sches Leben zu sorgen. 

Hier ist nicht der Platz, das 


I Erreichte in seinen Einzelhei¬ 
ten zu würdigen. Immerhin 
sei darauf hingewiesen, dass 
es die NCI als erste Gemein¬ 
de unseres Sektors gewesen 
ist, die eine starke Verbin¬ 
dung mit dem gesamten ar¬ 
gentinischen Judentum ge¬ 
sucht hat, und die eigentlich 
bis heute diejenige Organisa- 
; tion war und ist, die immer 
den Repräsentanten des 
deutschsprachigen Sektors in 
1 der DA1A gestellt hat. 

Eine ähnliche Entwicklung 
war in den Beziehungen zur 
AMIA vorhanden. Auch dort 
waren und sind Mitglieder 
der NCI an einer einflussrei¬ 
chen Stelle tätig. 

Volksgemeinde 

j Die NCI sollte eine Volks- 
! gemeinde werden, eine Ge¬ 
meinde, an der Juden aller 
Kreise, sozialer Schichten und 
1 Gesellschaftsstufen zusam¬ 
mengeführt werden sollten. 
Volksgemeinde bedeutet auch, 
dass Juden aller Herkunfts- 
j länder hier in einer einzigen, 
wirklichen jüdischen Gemein¬ 
schaft zusammengefasst wer¬ 
den sollten. Die Spannungen 
zwischen den sogenannten 
West- und den sogenannten 
Ostjuden sollten an der ge¬ 
meinsamen Aufgabe und Zu¬ 
kunft der Gemeinde und ih¬ 
rer Mitglieder überwunden 
werden. Es sollten die Tren¬ 
nungen zwischen den Asehke- 
nasim und Sefardim behoben 
werden. Kurzum: es sollten 
diejenigen Voraussetzungen 
geschaffen werden, die ein 
einheitliches Gemeindeleben 
aller in Argentinien lebenden 
Teile des jüdischen Volkes 
entwickeln könnten. Ob dies 
gelungen ist, wird man viel¬ 
leicht heute noch nicht er¬ 
kennen. in einigen, wenigen 
Jahrzehnten aber feststellen. 

Im Kreise dieser Gemeinde 
haben — wenigstens in frü¬ 
heren Jahren — viele bedeu¬ 
tende Persönlichkeiten das 
Wort erhalten, um durch ih¬ 
re Weisheiten oder Erkennt¬ 
nisse auf politischem, kultu¬ 
rellem oder erzieherischem 
Gebiet an der Gestaltung un¬ 
serer eigenen Arbeit Anteil zu 
nehmen, unter ihnen: Dr. 
Jakob Hell mann. Prof. Dr. 
Tartakower. Rabbiner Dr. 
Wohl, Prof. Dr. Zondek und 
viele andere. 

Die Bauleute 

Die Gemeinde wird sicher¬ 
lich der Männer und Frauen 
in Ehren gedenken, die den 
Grundstein für das schöne 
Werk gelegt haben, das heute 
vor uns steht, und die schon 
nicht mehr unter den Leben¬ 
den weilen. Sie alle haben ei¬ 
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nen grossen, nicht fortzuden¬ 
kenden Anteü daran, welche 
Rolle heute die NCI im jü¬ 
dischen Leben spielen kann. 

Natürlich muss die aufop¬ 
ferungsvolle Tätigkeit zweier 
Männer besonders erwähnt 
werden, die ihr Leben in die 
Dienste der Gemeinde vom 
ersten Tage an gestellt ha¬ 
ben: Rabbiner Hanns Harf 
und Oberkantor Walter 
Biuhm. Sie beiden haben, je¬ 
der von seinem Standpunkt 
un^ mit seinen Möglichkei¬ 
ten, alles getan, was für den 
mühseligen Aufbau dieser Ge¬ 
meinde erforderlich war. 
Rabbiner Harf lange 25 Jah¬ 
re hindurch, Herr Biuhm mit 
einer kleinen Unterbrechung. 

Der grosse Anteil des Rab¬ 
biners an der Gestaltung der 
Gemeinde ergibt sich allein 
schon aus seinem Amt und 
der ihm hiermit gestellten 
Aufgabe. Das menschliche 
Vertrauen der Gemeindemit¬ 
glieder zu gemessen, darf die¬ 
ser Rabbiner sich rühmen. 
D s ist die Grundlage für ei¬ 
ne konstruktive Arbeit, die 
gerade vor kurzem durch das 
Jugendheim neue, zukunfts¬ 
weisende Perspektiven eröff¬ 
ne te. 

Es bleibt viel Arbeit 

Gerade weil wir der Auffas¬ 
sung sind, dass die Gemeinde 
auf das Erreichte mit Stolz 
blicken kann, dass insbeson¬ 
dere der Vorstand unter der 
Präsidentschaft des Herrn 
Alfred Katz — ebenso wie 
frühere Vorstände — mit 
dem zufrieden sein können, 
was erreicht wurde, sollen 
Vorstände genau so wie der 
Rabbiner und die übrigen 
Mitarbeiter wissen — und sie 
dürfen dies nicht vergessen, 
— dass dies alles nur ein An¬ 
fang ist. Ob es ein bedeuten¬ 
der oder kleiner Anfang war, 
hängt vom Urteil des Einzel¬ 
nen ab. Jedenfalls muss die¬ 
ser Anfang zu ganz anderen 
Leistungen und Einsatz ver¬ 
pflichten. 

Hunderte jüdische Familien 
gehören noch keiner Gemein¬ 
de an, hunderte jüdische 
Kinder erhalten noch keinen 
Unterricht, hunderte junge 
Familien stehen abseits. Auch 
das ist dann Aufgabe jeder 
Gemeinde, wenn es schwierig 
ist, an diese Kreise heranzu¬ 
kommen. 

Jubiläen zu feiern ist gut 
und berechtigt, wenn sie nicht 
darin bestehen, sich selbst zu 
feiern und sich selbst Ehrun¬ 
gen zu bereiten. Jubiläen ver¬ 
pflichten. 25 Jahre sind für 
uns eine lange Zeit. Im Leben 
eines Volkes und vor allem 
unseres Volkes sind sie nur 
ein flüchtiger Augenblick. 
Aber die Erfolge der 25jähri- 
gen Arbeit sollten zu neuen 
Anstrengungen anspornen 
und die Mitarbeiter zu neuer 
Tätigkeit ermuntern. Man 
sollte die Fehler erkennen 
und aus ihnen lernen. Vor 
allem aber sollte man den 
Willen verdoppeln, um mit 


Offizieller Besuch 
aus USA 

Jerusalem. — Der nord- 
amerikanische Innenmini¬ 
ster, Stuart Udall, wird 
Israel besuchen, um die 
Verhandlungen über die 
Aufstellung eines gemein¬ 
samen Plans zur Entsal¬ 
zung von Meerwasser 
durch Atomenergie fort¬ 
zusetzen. Dies kündigte 
Theodore Kollek, General¬ 
direktor des Büros des Mi¬ 
nisterpräsidenten an, der 
von einer Reise nach Wa¬ 
shington zurückkehrte, die 
im Zusammenhang mit 
diesem Projekt stand. Is¬ 
raelische und nordameri¬ 
kanische Experten werden 
Empfehlungen, die Ein¬ 
zelheiten des geplanten 
Unternehmens betreffen, 
gemeinschaftlich ausar¬ 
beiten. (ITA) 


allen anderen Juden gemein¬ 
sam der jüdischen Zukunft 
dienen zu können. — 

Die Feiern in 
Moises Ville 

Am vergangenen Sonntag 
fand in Moises Ville eine 
Reihe von Veranstaltungen 
statt, welche den Abschluss 
der Feierlichkeiten anlässlich 
des 75jährigen Jubiläums der 
Gründung dieser Ortschaft 
bildeten, die als das Zentrum 
der jüdischen Kolonisation in 
Argentinien zu betrachten 
ist. Anwesend waren der 
Gouverneur der Provinz Dr. 
Aldo E. Tessio, die Provinz¬ 
minister für Ackerbau und 
Viehzucht, Don Ricardo J. 
Paviolo, für Gesundheit und 
Volkswohlfahrt, Dr. Wilfredo 
Mirö Plä, für öffentliche Bau¬ 
ten, Dr. Francisco A. Cami¬ 
no, der Ackerbauminister 
Argentiniens, Ing. Walter 
Kugler als Vertreter des Prä¬ 
sidenten der Republik, Reprä¬ 
sentanten der DAIA und an¬ 
derer jüdischer Institutionen 
sowie der Provinz- und Stadt¬ 
behörden und zahlreiche ehe¬ 
malige Bewohner von Moises 
Ville. 

Am Morgen wurde auf dem 
Friedhof eine Gedenktafel 
für die ersten Siedler ent¬ 
hüllt, die inzwischen verstor¬ 
ben sind. 

Die offiziellen Ehrengäste 
wurden am Eingang zur 
Stadt von einem Zug von De¬ 
legierten zu Pferd empfan¬ 
gen, die an Gerchunoffs 
„Gaucho judio“ erinnerten. 
Darnach wurde eine Büste 
des Barons Hirsch auf dem 
gleichnamigen Platz einge¬ 
weiht. Bei dieser Gelegenheit 
würdigte der Präsident des 
Festcomites die Verdienste 
des Gründers der ICA, unter 
deren Leitung die jüdische 
Kolonisation in Argentinien 
realisiert wurde. 

Dann wurde der Grund¬ 
stein der Filiale der Banco 
Provincia de Santa Fe gelegt 
und hiernach das neue Ge¬ 
bäude der „Comisiön de Fo- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Frage an die Araber 


Abba Eban beantwortet Fragen 

Mexiko. — Knapp 24 Stunden nach seiner Ankunft in 
Mexico gab Israels Vize-Ministerpräsidenten Abba Eben der 
Presse Erklärungen ab. Er lenkte die Aufmerksamkeit der 
Journalisten aus dem In- und Ausland auf die Tatsache, 
dass die Welt sich heute nicht nur mehr um zwei Zentren 
bewegt, die politischen Einfluss besitzen, sondern dass vie¬ 
len Völkern die Möglichkeit geboten ist, aktiv für die Er¬ 
haltung des Friedens zu wirken. Br unterstrich, dass auch 
Mexico und Israel „die internationale Atmosphäre für 
günstig erachten, damit die mittleren und kleinen Völker 
eine rege Aktivität zur Stärkung des Friedens in der Welt 
und zur Beschleunigung der Versuche zur Versöhnung der 
Nationen entwickeln“. 

Eban, der in fliessendem Spanisch sprach, wies auf die 
Notwendigkeit hin, die Entwicklung jener Länder zu för¬ 
dern und zu erweitern, die ihre natürlichen Reichtiimer 
noch nicht ganz ausbeuten und ihre schöpferischen Kräf¬ 
te bisher nicht voll ausnützen konnten. Eir bot den Völ¬ 
kern die Hilfe Israels an, die sich ihrer bedienen wollen. 

Nachdem Eban seine Ausführungen beendet hatte, be¬ 
antwortete er verschiedene Fragen, die ihm über aktuelle 
Themen gestellt wurden. Im einzelnen äusserte er sich über 
folgende Probleme: 

1. Israel beteiligt sich nicht an der Konferenz, die die 
Länder, welche keinem Block angehören, in Kairo abhal¬ 
ten. „Diese Länder, die heute zu einem Block gehören, lau¬ 
fen jetzt die Gefahr, sich zu verpflichten, wenn sie einen 
Block bilden, mit dem sie beweisen wollen, dass sie sich 
nicht verpflichtet haben* sagte er. 

2. Es bedeutet keine Kriegsgefahr, wenn Israel einen 
Teü der Jordanwasser für seinen eigenen Gebrauch ab¬ 
lenkt. Dies geschieht aufgrund internationaler Normen in 
einer friedlichen und gesetzlichen Weise. Die Araber kön¬ 
nen auch das Wasser des Jordanflusses nach Massgabe 
des von allen Unterzeichneten Abkommens verwenden (das 
festgelegte Verhältnis sprach Israel 40 Prozent und den 
arabischen Ländern 60 Prozent zu). 

Israel ist in jedem Augenblick bereit, die jetzigen 
Waffenstillstände mit den arabischen Ländern in defini¬ 
tive Friedensverträge umzuwandeln. 

4. Der Staat Israel hat nichts mit den Fragen zu tun, 
die heute im Vatikanischen Konzil zur Debatte stehen und 
sich auf die Vergebung beziehen, die den Juden gewährt 
werden soll. Es handelt sich um ein religiöses Problem, das 
ausserhalb des Rahmens des Staates liegt, und die Regie¬ 
rung Israels wird hierzu keine Erklärung abgeben. 

5. Der Besuch, den der Papst Anfang des Jahres Israel 
abgestattet hat, wurde auf Bitten des Papstes selbst als 
eine religiöse Angelegenheit betrachtet. Da jedoch alle re¬ 
ligiösen Organisationen die der Menschheit drohenden Ge¬ 
fahren als ein Verderben für das geistige Wesen des Men¬ 
schen ansehen, so sind wir in diesem Sinne bereit, alles 
zu unterstützen, was unternommen wird, um einen Zu¬ 
sammenschluss herbeizuführen, der diese Gefahren be¬ 
kämpft. 

Israel wacht ständig über alle Gefahren, die aus den 
arabischen Hauptstädten kommen können. Es bedauert, 
dass im Fall der deutschen Wissenschaftler, die in Kairo 
arbeiten, keine wirksamen Massnahmen ergriffen wurden, 
welche diese Gefahr beseitigen. 

Freundschaft mit Venezuela 

Caracas. — Die feste Zusage, die israelische Souverä¬ 
nität und Integrität zu unterstützen, gab der Präsident Ve¬ 
nezuelas im Laufe seiner Unterhaltung mit Israels Vize- 
Premierminister Abba Eban ab, der nach seinem Besuch 
in Mexiko nach Caracas reiste. Der venezolanische Aussen- 
minister Iribarren Borges wohnte diesen Gesprächen bei. 

Beim Verlassen des Regierungsgebäudes erklärte Eban 
sich völlig befriedigt von den Versicherungen, dass Vene¬ 
zuela seine Beziehungen zu Israel aufrechterhalten und 
stärken wolle. Aus politischen Zirkeln verlautete, dass Is- 
reals Bewässerungsprojekt und die Programme der bilatera¬ 
len technischen Zusammenarbeit, die heute schon ausge¬ 
dehnt ist, zu den Themen gehörten, die zur Sprache ka¬ 
men. 

Eban ergriff auch auf einer Sitzung der Kommission 
für auswärtige Angelegenheiten der Deputiertenkammer 
das Wort. Er wies darauf hin, dass die volle Anerkennung 
der bestehenden territorialen Struktur im Mittelosten eben¬ 
so wichtig wie auf dem amerikanischen Kontinent ist. Auch 
über Fragen, die möglicherweise auf der bevorstehenden 
Tagung der UN-Generalversammlung zur Diskussion gelan¬ 
gen werden, wurden eingehende Beratungen gepf ? Jgt. 

Eban reiste inzwischen nach Kolumbien weiter. (ITA) 


Jerusalem. — Noch bevor 
die Knesset im Rahmen ih¬ 
rer Kommission für auswär ; 
tige Angelegenheiten und Si¬ 
cherheit über die israelische t 
Position angesichts der neu¬ 
en arabischen Drohung. Is- j 
rael zu vernichten, in Bera- • 
tungen eintrat, wurden die , 
israelischen Botschafter in ; 
den Hauptstädten der gro¬ 
ssen Mächte bei den Regie- j 
rungen vorstellig, um diese j 
über die neue Lage zu unter- . 
richten. 

Ein Vorschlag, dass Israel 
seine Reserven einberufen 
und die arabischen und an- 
deie Staaten von seiner Be¬ 
reitschaft, sich zu verteidi¬ 
gen, in Kenntnis setzen sol¬ 
le. wurde von dem früheren 
Generalstabschef der Israel- 
Armee und jetzigen Archäo¬ 
logie-Professor Jigal Jadin 


gemacht. In einem Interview 
mit der Zeitung „Haboker“ 
schlägt Jadin ferner vor, Is¬ 
rael solle an die arabischen 
Staaten, welche die Waffen¬ 
stillstände vom Jahre 1949 
unterzeichnet haben, die Fra¬ 
ge richten, ob sie sich noch 
an den ersten Paragraphen 
dieser Abkommen gebunden 
fühlen. In diesem Paragra¬ 
phen verpflichten sich Israel 
ebenso wie die arabischen 
Partner, Aegypten, Transjor¬ 
danien, Syrien und Libanon, 
die Waffenstillstände als 
Eltappen zum Frieden zu be¬ 
nutzen. Sollten die arabi¬ 
schen Regierungen diese An¬ 
frage nicht beachten, so sagt 
jadin, oder eine negative oder 
ausweichende Antwort ertei¬ 
len, ,.dann muss Israel seine 
eigenen Schlüsse daraus zie¬ 
hen, selbst wenn diese 
schwerwiegend sein sollten. 4 * 
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mento“ eingeweiht. Durch 
die Strasse San Martin be¬ 
wegte sich ein Festzu, in dem 
landwirtschaftliche Maschi¬ 
nen und Ackerbaugeräte mit¬ 
geführt wurden, die zu den 
verschiedenen Zeiten benutzt 
wurden. In den Sälen des Ti¬ 
ro Federal fand darauf ein 
Bankett statt, bei dem Glück¬ 
wunschbotschaften verlesen 
wurden, die vom Vizepräsi • 
denten Argentiniens, Dr. 
Carlos H. Perette, dem ehe¬ 
maligen Provinz-Gouverneur 
Dt. Luciano F. Molinas und 
von in Israel lebenden Ar- 
gentinienrs eingetroffen wa¬ 
ren. Verschiedene Redner 
würdigten bei dieser Gele¬ 
genheit die Bedeutung der 
jüdischen Kolonisation. Mit 
diesem Bankett fanden die 
offiziellen Feiern ihren Ab¬ 
schluss. 

Am Montag fand die Grund¬ 
steinlegung für neue Getrei- 
despreicher auf dem Terrain 
der Kooperative „La Mutua 
der Kooperative „La Mutual 
Agrlcola Limitada“ statt. 

Kampf gegen 
Rassenhass 

Im Rahmen ihres Aufklä¬ 
rungsfeldzuges hat die Cam- 
pana de Educaciön Clvica 
(CBC) ein Dokument veröf¬ 
fentlicht, in dem jene scharf 
gerügt werden, die rassische 
Vorurteile hegen. Die CEC 
bringt darin zum Ausdruck, 


PersonalnachricM 

Herr Dr. Ladislao Klein 
ist zum Dozenten für innere 
Medizin an der Medizini¬ 
schen Fakultät der Universi¬ 
tät Buenos Aires ernannt 
worden. Dr. Klein war Schü¬ 
ler der berühmten Professo¬ 
ren Casfcex und Di Cie und 
arbeitete unter ihrer Leitung 
am Forschungsinstitut, das 
der Medizinischen Akademie 
angeschlossen ist. Dr. Klein 
leitet augenblicklich den Saal 
III des Städtischen Hospitals 
Ramos Mejla, wo er für 
Kreislaufstörungen zuständig 
ist. Er ist Mitglied zahlrei¬ 
cher in- und ausländischer 
wissenschaftlicher Gesell¬ 
schaften und hat auf vielen 
Kongressen über sein Spe¬ 
zialgebiet vorgelesen. 


dass sie „mit tiefer Unruhe 
das Wiederaufleben des Ras¬ 
senhasses in Argentinien be¬ 
trachtet, wo kleine, aber ak¬ 
tive und schädliche Gruppen 
wieder einmal das Banner 
des Rassenhasses aufrich¬ 
ten“. Sie weist im weiteren 
darauf hin, dass angeblich 
erzieherische Verbände rassi¬ 
sche Vororteile verbreiten. 

Die CEC fordert schliess¬ 
lich „alle demokratischen 
Kräfte im Lande, alle politi¬ 
schen Parteien und zivilen 
Institutionen“ auf, sich zu ei¬ 
ner gemeinsamen Aktion zu- 
sammenzuschliessen, um to¬ 
talitäre Ideologien zu be¬ 
kämpfen. 

50 Jahre Sefardische 
Gemeinde 

Der Sefardische Jüdische 
Gemein de verband von Bue¬ 
nos Aires beging sein 50. Ju¬ 
biläum. Diese Gemeinde wur¬ 
de im Jahre 1914 von Ein¬ 
wanderern aus der Türkei, 
vor allem von der Insel Rho¬ 
dos gegründet, um die in Ar¬ 
gentinien lebenden Nach¬ 
kommen jener spanischen 
Juden zu erfassen, welche im 
Jahre 1492 aus Spanien ver¬ 
trieben wurden und sich da¬ 
mals in den Ländern um das 
Mittelmeer niederliessen. 

Dem Gemeindeverband, der 
die jüdische Tradition pflegt, 
eine ausgedehnte kulturelle 
Tätigkeit entwickelt und die 
jüdische Erziehung zu för¬ 
dern bestrebt ist, gehören 
heute 300 spaniolisc*he Fami¬ 
lien an. Seine Mitglieder sind 


Russland erteilte 
Ausreisevisum 

Jerusalem. — Die sowje¬ 
tische Regierung hat Dr. 
A. Rubaschow, dem Bru¬ 
der des Staatspräsidenten 
Salman Shazar, ein Aus¬ 
reisevisum erteilt, wie 
jetzt verlautete. Dr. Ru¬ 
baschow, der sich in Isra¬ 
el niederlassen will, ist 
Arzt in Leningrad und 
wird Ende Oktober in Is¬ 
rael erwartet. Eine Toch¬ 
ter wird ihn begleiten, die 
nur ein Touristenvisum 
besitzt, da sie nach eini¬ 
gen Monaten nach Russ¬ 
land zurückzukehren ge¬ 
denkt. (ITA) 



DEINE SPARKASSE 
DEIN HOBBY 


STAMPS CENTER 


94 Allenby Rd. TEL AVIV 
P. O B. 4444 



i zumeist gebürtige Argenti- 
! nier, die von den ersten Ein- 
| wanderern abstammen, wel¬ 
che ins Land kamen, und die 
sich rege am Leben Argen¬ 
tiniens beteiligen. 

Anlässlich dieses Ereignis¬ 
ses wurde eine Reihe von 
Festlichkeiten veranstaltet. 

Debatte über 
Antisemitismus 

Im Rahmen der Konferen¬ 
zen über Probleme unserer 
Zeit, die vom Centro Ramat 
Schalom der „Seholem Alei- 
jem“-Schule organisiert sind, 
fand gestern Abend eine De¬ 
batte über das Thema „Wie 
beurteilen ein Philosoph, ein 
•Pädagoge, ein Psychologe 
und ein Politiker den Antise¬ 
mitismus in Argentinien?“ 
statt. 

Der Dekan der Facultad 
de Filosofla y Letras, Prof. 
Jose Luis Romero, die Exprä¬ 
sidentin der Argentinischen 
Psychoanalytischen Vereini¬ 
gung, Dra. Maria Langer, die 
Direktorin der Abteilung für 
Etrzjiehungs - Wissenschaften, 
Prof. Gilda L. de Romero 
Brest und Dr. Carlos Sän- 
chez Viamonte, Professor für 
Rechtswissenschaft an den 
Universitäten Buenos Aires 
und La Plata, hatten ihre 
Teilnahme an dieser Veran¬ 
staltung zugesagt. 


TEATRO COLON 

Sabado 17 a las 20.30 hs.: 
14a. func. del ab. säb. “Lo¬ 
hengin“, öpera rom. de Ri¬ 
chard Wagner (nueva pres. 
escen.), con: de los Angeles, 
Chr. Ludwig, Uhl, Alexan¬ 
der, Crass, Mastromei. Dir. de 
orq.: Lovro von Matacic. Re¬ 
gie: Ernst Poettgen; escen. y 
vest.: Roberto Osvald; orq. y 
coro establ. del T. Colon. 

Domingo 18 a las 18.30 hs. 
func. extraord. de Ballet: 
iOolumna dfe fuego" (Schön». 
berg-Tudor), “Coreartium“ 
(Brahms), “La Valse“ (Ra¬ 
vel). Orq. filarm. de Bs. Ai¬ 
res, cuerpo est. del T. Co- 
lön. 

Martes 20 al sa 21 horas: 
15a func. de Gran Abono: 
“Ariadna en Naxos“ (nue¬ 
va pres. escen.) öpera de 
Richard Strauss, libro de 
Hugo v. Hofmannsthal), c.r 
Hillebrecht, Ludwig, Holm, 
Uhl, Berry, Friedrich. Dir. 
de orq.: Lovro von Matacic. 
Regie: Ernst Poettgen. Esc. 
y vest.: Leni Bauer-Ecsy; 
orq. del T. Colön. NOTA: 
para esta func. es obligat, 
traje de etiqu. p. damas y 
caball. en plat. y pale. 

Jueves 22 a las 21 horas: 
4ta. func. del ab. especial: 
“Ariadna en Naxos“ (nue¬ 
va pres. escen.) öpera de 
Richard Strauss, libro de 
Hugo v. Hofmannsthal, con 1 
los mismo interpretes del 
dia 20. 
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Internationale Brief marken - Ausstellung in Haifa 



die der afrikanisch~israeMachen Freundschaft gewidmet ist. Dm Symr 
hol der Ausstellung und die cmlaessUeh der Awstethmy 
veroeffentlicMe Briefmarke. 


Musik in Buenos Aires ,m 


„LOHENGRIN“ AM COLON 
moderner und bilingutseher 
Wagner 

Von den drei „romanti¬ 
schen“ Opern Richard Wag¬ 
ners — „Der fliegende Hol¬ 
länder“, „Tannhäuser“ und 
„Lohengrin“ hat nur die er¬ 
ste ihre ursprüngliche Fri¬ 
sche bewahrt; an den beiden 
anderen hat der berühmte 
Zahn der Zeit entsetzlich ge¬ 
nagt, und es haftet ihnen ei¬ 
ne Staubschicht an. Wenn 
die Letztgenannte nach 11- 
jähriger Abwesenheit von un¬ 
serem Opernhaus jetzt den¬ 
noch packen konnte, so lag 
es an der ungewöhnlich gut 
konzipierten und musizierten 
Neueinstudierung, die dem 
Bestreben des Theaters, mög¬ 
lichst zahlreiche „nuevas ver- 
siones esc^nicas“ ihrem sich 
ständig weiterndem Spiel¬ 
plan einzuverleiben, volle 
Ehre macht. 

Der in Jugoslawien gebo¬ 
rene und in Frankfurt als 
Generalmusikdirektor amtte- 
rende Lovro von Matacic liess 
bereits in den ersten Takten 
gewahr werden, dass ihm 
„Lohengrin“ Herzenssache 
ist. Mit Liebe und Autorität 
waltete der Bayreuth-Diri¬ 
gent, restloser Kenner der 
Partitur, deren letzte Fein¬ 
heiten er auszuschöpfen und 
nachzuzeichnen versteht, sei¬ 
nes Amtes; als gewiegter 
Routinier wusste er bei sei¬ 
nem argentinischen Debüt 
das Colon-Orchester zu ho¬ 
hem Schwung und Wohl¬ 
klang anzufeuern. Lediglich 
beim „Innenorchester“, hier 
zu Seiten des Orchestergra¬ 
bens aufgestellt, gab es grau¬ 
same Detonation. 


gleichmäs&ig f Messendem, wei¬ 
chem Sopran gesungen. „Tel- 
ramund“ fand in Carlos Ale¬ 
xander stimmlich und schau¬ 
spielerisch einen vorbildli¬ 
chen Lohengrin - Vertreter. 
Franz Krass lieh dem „Kö¬ 
nig Heinrich“ seinen kraft¬ 
vollen, sonoren Bass, und 
im „Heerrufer“ überraschte 
Gian-Piero Mastromei durch 
stete Fortschritte und seine 
Fähigkeit, sieh würdig in 
solch ein Bayreuth-Ensemble 
einaugliedern. 

Der Star der Aufführung 
war Christa Ludwig als „Or- 
trud“. Eine derart unkonven¬ 
tionelle, furch teinflössen de 
und dämonsich agierende 
rachsüchtige Frau war selbst 
dem gewiegtesten „Habituö“ 
neu. Und welche Wandlungs¬ 
fähigkeit von „Judith“ über 
„Cherubino“ zu Elsas Gegen¬ 
spielerin. Gesanglich war sie 
überwältigend. Ueber die 
„acht Hofdamen“ und die 
„vier Edlen von Brabant“ sei 
der höfliche Schleier des 
Schweigens gebreitet. Der ita¬ 
lienisch singende Chor — die 
Solisten sangen deutsch — 
machte seinem Dirigenten 
Tullio Boni alle Ehre. Vollen¬ 
det von Poettgen bewegt und 
von Boni einstudiert, zeigte 
er sich wieder einmal als der 
weltberühmte Colön - Chor. 
Die unerklärliche Zwiespra- 
chigkeit der Prachtauffüh¬ 
rung versetzte uns in eine 
längst überwunden geglaubte 
Eipoche zurück. 

Es gab nach jedem Akt 
und am Schluss spontanen 
und langanhaltenden Beifall. 

Gurt B. M. Weisestem 


Stipendien 


Frankfurt a. M. — Auf 
dem jüdischen Friedhof in 
Frankfurt und auf den Fried¬ 
höfen von Darmstadt und 
Giessen wurden Grabsteine 
aus ihren Verankerungen ge¬ 
rissen und umgestürzt. Diese 
Mitteilung stammt von Gene* 
ralstaatsanwalt Dr. Frite 
Bauer, der die Nachricht auf 
Wunsch der jüdischen Ge* 
meinde einige Wochen zu¬ 
rückhielt. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. Die Polizei 
hat eine Belohnung von 
1.000.— D-Mark für Angaben 
ausgeschrieben, die zur Er¬ 
greifung der Täter führen. 
Kinder fallen als Grabsehäa- 
der aus. 

Auch auf dem benachbar¬ 
ten christlichen Friedhof 
sind Grabsteine umgestürzfc 
worden, nach Ansicht der 
Polizei nur zur Tarnung der 
Vorgänge auf dem jüdische** 
Friedhof. 

Ehrende Ernennung 

Washington. — Präsident 
Johnson ernannte Dr. Ema- 
nuel R. Piere zum Leiter ei¬ 
nes Sondercomites von Wis¬ 
senschaftlern. denen es ob¬ 
liegen wird, ctie Arbeiten al¬ 
ler Forschungslaboratorien 
der Regierung zu überwal- 
chen. Dr. Piere, ein Physiken 
ist Präsident des Unternehr 
mens „International Bush» 
ness Machines“ und hatte 
bei der Gründung der vom 
Staat geschaffenen Stiftung« 
für die Wissenschaften wert¬ 
volle Mitarbeit geleistet. 
(ITA) 


DIREKT 


Die schlechthin geniale Re¬ 
gie Ernst Poettgens bewies 
aufs neue, wieviel ein Kön¬ 
ner auch noch von einem 
veralteten Libretto (kompo¬ 
nierender Dichter oder dich¬ 
tender Komponist?) zu ret¬ 
ten, und wie man es einem 
— durch dieses Spielleiters 
eigene Meriten — verwöhnten 
und kritischen Opernpubli¬ 
kum mit persönlichem. Neu- 
Bayreuth nicht nachäffen¬ 
den, sondern evolutionieren¬ 
den Stil mundgerecht und er¬ 
träglich zu machen vermag. 
Poettgens kühnes Konzept 
und kühne Ausleuchtung — 
selbst der abgewirtschaftete 
Schwan wurde von der Re- i 
quisitenkammer zum Licht¬ 
effekt transponiert“ — denen 
die ebensolchen, Sachkennt¬ 
nis verratende und gut wir¬ 
kende Dekors und Kostüme 
von Roberto Oswald entspra¬ 
chen, machten die derart 
modernisierte Sage vom 
Gralsritter sinnfällig und er¬ 
träglich. 

Fritz Ulil in der Titelrolle 
lebte bildlich einen vollende¬ 
ten Lohengrin und hatte mu¬ 
sikalisch — besonders in der 
„Gralserzählung“ — grosse 
Momente. Eine ätherische, in 
überirdischen Gefilden ent¬ 
rückte „Elsa“ wurde von Vic¬ 
toria De Los Angeles füh¬ 
rend dargestellt und mit 


Washington. — Das nord¬ 
amerikanische Ackerbau-Mi¬ 
nisterium wird zwei Stipen¬ 
dien für wichtige Forschungs¬ 
arbeiten an der Hebräischen 
Universität in Jerusalem und 
im Technion von Haifa zur 
Verfügung stellen. 

Die für die Arbeiten über 
die Komponenten der Stärke 
in Getreidesamen bestimmte 
Summe beläuft sich auf 83.956 
Dollar in einem Zeitraum 
von vier Jahren. Diese Expe¬ 
rimente werden in den Labo¬ 
ratorien der Hebräischen Uni¬ 
versität durchgeführt werden. 
Das Technion erhält für drei 
Jahre eine Zuwendung von 
67.166 Dollar für Forschun¬ 
gen über die Anwendung ei¬ 
nes fortgeschrittenen Bewäs¬ 
serungs-Systems. 



PER SCHIFF 


nach 





REISEDAUER: 20 TAGE 
NAEHERE DETAILS: 

Viajes Globus 

ALSINA 1418 — Bs. Aires 
Tel. 38-5860 — 1447 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Gem einden und Vereine 

NUEVA (OHUNIDAD ISRAEUTA 

Rabiso Hanns Hart T. E. /3-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 
Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 23-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
VEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos LECH—L’CHO 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 19 Uhr 20 
Ausgang: 19 Uhr 46 

Servicio Religiöse 
de la Juventud: 

Viernes a las 19 horas en 
la Casa de la Juventud. 


Trauung: 


Am Sonnabend, den 17. Ok¬ 
tober, findet um 21 Uhr in 
unserer Synagoge die Trau¬ 
ung von Herrn Gerardo Stern 
und Frl. Claudia Bluhm statt, 
denen wir auch an dieser 
Stelle recht herzlich gratu¬ 
lieren. 

2 5-JAHRESFEIER 
DER N.C.I. 

Wie bereits veröffentlicht, 
werden aus Anlass des 25jäh- 
rigen Jubiläums unserer Ge¬ 
meinde folgende Gottesdien¬ 
ste und Veranstaltungen 
durchgefiihrt, zu denen wir 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de herzlichst e inladen und 
zahlreich zu erscheinen bit¬ 
ten: 

Freitag, den 23. Oktober, 
19 Uhr: Festgottesdienst. An¬ 
sprachen des Rabbiners und 
des Präsidenten der Gemein¬ 
de. unter Mitwirkung des 
Synagogenchores. 

Sonnabend, den 24. Okto¬ 
ber, 8 Uhr 30: Festgottes¬ 
dienst. Ansprache des Vertre¬ 
ters des Consejo Mundial de 
Sinagogas para Latino Ame¬ 
rica: Rabbiner Marshall T. 
Meyer. — Anschliessend fin¬ 
det ein Kiddush für die Got¬ 
tesdienstbesucher statt. 

Sonntag, den 25. Oktober, 


10 Uhr: Festakt im Gemein¬ 
dehaus, in Anwesenheit der 
Vertreter der zentralen In¬ 
stanzen des argentinischen 
Judentums und der befreun¬ 
deten Organisationen, unter 
‘ Mitwirkung des Herrn Ober¬ 
kantors Bluhm und des Syn¬ 
agogenchors. 

Donnerstag, den 29 Okto¬ 
ber, 21 Uhr: Gemeindeabend 
im Jugendhaus: Künstleri- 
* sches Programm unserer 
Kleinkunstbühne; Zutritt nur 
für Gemeindemitglieder. 

Samstag, den 31. Oktober, 
21 Uhr: Eröffnung des Ba¬ 
zars im Gemeindehaus: Un¬ 
terhaltung, Tanz und Ueber- 
raschungen; Eintritt nur für 
Gemeindemitglieder und ih¬ 
re Angehörigen. 

Sonntag, den 1. November: 
von 10—20 Uhr: Bazar mit 
Vergnügungen für Jung und 
Alt; Spiele, Tombola und Ue- 
berraschungen. Eintritt für 
ALLE frei. 

„Rifa“ zum 25jaehrigen 
Jubilaeum unserer 
Gemeinde: 

Sie können bereits eine 
„Rifa“ erwerben, um eines 
der beiden Autos zu gewin¬ 
nen! Alle weiteren Informa¬ 
tionen — und natürlich die 
entsprechenden Lose — er¬ 
halten Sie im Sekretariat der 
Gemeinde und bei allen Vor¬ 
standsmitgliedern. 

Veranstaltungen 

„Centra“: 

Die „Centra" führt auch 
ln diesem Jahr eine Reihe 
von Vorträgen durch, bei de¬ 
nen als Gast Herr Prof. Dr. 
Fritz Bamberger sprechen 
wird. Die Themen lauten: 
„Neues Denken im religiösen 
Judentum“, „Nordamerikani¬ 
sches Juden- und Weltjuden¬ 
tum“ und „Das Problem jü¬ 
discher Erziehung“. Die Vor¬ 
träge finden an folgenden 
Tagen und Orten statt: 
Dienstag, den 20. Oktober, in 
unserem Gemeindehaus; Mitt- 



«Jt M JW » 


FESTWOCHE 

NCI 

siehe Veröffentlichung unter 
V ereinsncrchrichten 


'RFAHRENE(R) LEITER(IN) 

GESUCHT 

für unser KINDERHEIM für Maerz 1965 
Wegen Aussprache anrufen 

Asociaciön Filanfröpica Israelifa 

T. E. 40.4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Am Sonntag, den 18. Oktober, um 17 Ubr 15 

IM SAAL DE KEHILLA, PASTEUR 633 

Vortrag von Herrn Josef Rust 

(Dt JIDDISCH' 

THEMA: 

RASCHf, LEftEftftE UND WIRKLICHKEIT, 


woch, den 21. Oktober, im 
Heim der ACIBA, Araoz 2854, 
und Mittwoch, den 28. Okto¬ 
ber, im Gemeindehaus Lam- 
roth Hakol, Florida, Caseros 
1450. Wir fordern Mitglieder 
und Freunde auf, zahlreich 
zu diesen Veranstaltungen 
zu erscheinen, die gewiss den 
Höhepunkt jüdisch-kulturel¬ 
len Lebens in unserer Ge¬ 
meinschaft in diesem Jahr 
darstellen werden. 

Makkabiade in 
Buenos Aires: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der und Freunde auf das 
grosse jüdisch-sportliche Er¬ 
eignis der Makkabiade hin, 
die in dieser Stadt durchge¬ 
führt werden wird und jüdi¬ 
sche Sportler des ganzen 
Kontinents vereinigen wird. 
Allen Interessenten ist die 
Möglichkeit gegeben, im Se¬ 
kretariat unserer Gemeinde 
Eintrittskarten für die ver¬ 
schiedenen sportlichen und 
gesellschaftlichen Veranstal¬ 
tungen zu erwerben. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 

AS0CIACI0N RELIGI0SA 
COHSORDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITFJS: 

Schabbos LECH—L’CHO 
Freitag, den 16. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 17. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Raschi Schiur: 18 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Während S’udoh sch’lischis 
wird Herr Jose Plaksin spre¬ 
chen. 

Ausgang: 19 Uhr 46 
Wochentage: 

Sonntag, den 18. Oktober: 
Schacharis: 7 Uhr. Montag 
bis Freitag Schacharis* 6 Uhr 
30. Sonntag bis Donnerstag: 
Minchoh: 19 Uhr 05. 

Diesen Schabbos findet in 
unserer Synagoge die Bar- 
mizwoh von Marcelo Loeb 
statt. 

GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
19. Oktober, um 16 Uhr in 
der Nueva Comunidad Israe¬ 
li ta, Arcos 2319 statt. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos LECH—L’CHO 

Freitag, den 16. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 17. Oktober* 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 46 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag* 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2076 Tel. 73-89Ä2 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT LECH LT»A 
16.—17. Oktober: 

Freitagnachmittag: Mincha 
18 Uhr 46. — Anschliessend 
Lehrvortrag und Abendgebet 
mit Ansprache. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30, Min¬ 
cha 19 Uhr 25, Lehrvortrag 
bis Hawdala 19 Uhr 46. 
WEEKENDPLATZ 
BELLA VISTA 
Wir weisen darauf hin, dass 
ab 1. November der Week¬ 
end-Platz in Bella Vista un¬ 
seren Mitgliedern und Freun¬ 
den zur Verfügung steht. — 
Nähere Einzelheiten zwecks 
Aushändigung von Carnets 
/ etc., im Sekretariat. 

I BESUCH DES ITUS 
| MONTEVIDEO 
f Hinter uns liege« drei Ta- 
I m. die für aSe ein unver¬ 


gessliches Erlebnis waren und 
bleiben werden. Unvergess¬ 
lich der G’ttesdienst am 
Freitagabend, die überfüllte 
Synagoge, die von den Ju¬ 
gendlichen vorgetragenen Ge¬ 
bete, der klangvoll abge¬ 
stimmte Kinderchor, die herz¬ 
lichen Worte unseres Rabbi¬ 
ners, all dies war ein verhei- 
ssungsvoller Auftakt. 

Am Sonnabend vereinte der 
Festball zu Ehren unserer 
Gäste in den schön ge¬ 
schmückten Räumen jung 
und alt bis in die frühen 
Morgenstunden bei Tanz und 
guter Stimmung. 

Den Höhepunkt bildeten 
die sportlichen Wettkämpfe, 
bei welchen der Itus seine 
Ueberlegenheit im Pingpong 
zeigte; nur den Kadetten R. 
Rosenberg R. Neumark ge¬ 
lang es, im Doppel den Eh¬ 
renpunkt zu retten. Dagegen 
gewannen vor zahlreichen Zu¬ 
schauern unsere beiden Fuss- 
ballmannschaften ihre Spiele 
wie folgt: 

Bet Israel B — Bet El 2:0 
Bet Israel A — Itus 4:1 

Die von Bet El und der „Jü¬ 
dischen Wochenschau“ ge¬ 
stifteten Pokale wurden im 
Rahmen eines gemütlichen 
Beisammenseins im Heim 
abends übergeben. Den Ab¬ 
schluss bildete am Montag 
ein gemeinschaftlicher Asa- 
do, bei dem von den einzel¬ 
nen Rednern die verstärkte 
Freundschaft zwischen Itus 
und uns betont wurde. Es ist 
uns unmöglich, allen zu dan¬ 
ken, die zum guten Gelingen 
und der glänzenden Organi¬ 
sation durch unsere Jugend¬ 
gruppe beigetragen haben. 
Ein Gesamtlob ihnen und 
auch unseren Mitgliedern, 
die unsere Gäste bei sich auf¬ 
genommen haben. 

Erwähnen möchten wir 
noch die Confiterlas Niza 
und Danubio, die unsere Gä¬ 
ste mit einem Empfang, bzw. 
Abschieds-Cocktail bewirte¬ 
ten. 

SCHACH- UND FILATE- 
LISTEN-GRUPPE 

Wir treffen uns regelmä¬ 
ssig Donnerstag zur gewohn¬ 
ten Zeit, um 20 Uhr, resp. 
20 Uhr 30. 

OEKONOMIE 

Wir teilen mit, dass vir die 
selbständige Leitung unseres 
Kuchen- und Sandwich-Buf¬ 
fets (milchig) neu vergeben. 
Interessenten wollen sich im 
Sekretariat melden. 
CAMPANA UNIDA! 

Wir brauchen Israel. Isra¬ 
el braucht uns! Wer seinen 
Beitrag noch nicht entrichtet 
hat, zögere nicht länger. 


Würdige Selbstbesteuerung 
ist das Merkmal demokrati¬ 
scher Gesinnung. 

COMUNIDAD BET EL 

Grupo Atid 

GRUPOS DE ESTUDIO 

El grupo Atid, de la Co- 
munidad Bet-El, ha organi- 
zado dos grupos de estudio, 
a nivel universitario (gradua- 
do o no). 

El dirigido por el Rabino 
Gerald Zelizer estudiarä di- 
versos aspectos del Libro de 
Oraciones. 

La primera reuniön de este 
grupo se llevarä a cabo el dia 
lünes 19 del corriente a las 
21.30 horas. 

La Sra. Noemi de Meyer, 
analizarä, con sü grupo, el II- 
bro Fe y Razön de Bergman. 

Dichas comisiones se reuni- 
rän mensualmente, y los in¬ 
teresados en participar en las 
mismas, pueden concurrir los 
dfas jueves ala reuniön se- 
manal de ATID, Sucre y 


Conde, a las 21.30 horas, & 
comunicarse con Elinor al 73- 
1514. 

CAMPAMENTO 
Tambien se hallä abierta la 
inscripciön, para toda perso¬ 
na que curse estudios univer-i 
sitarios, a fin de participar 
en el campamento que el 
GRUPO ATID organiza, y 
que se llevarä a cabo entro 
los dias 31 de Enero y 14 de 
Febrero. 

Bnai Akiba 

KEN GALIL — Moldes 2449 

Am Schabbos-Nachmitfcag 
versammeln wir uns um 16 
Uhr 30, um Oneg Schabbos 
zu feiern. 

Am Sonntag haben wir ei¬ 
nen jom Sport. 
ELTERNABEND: 

Am Dienstag, den 20. Ok¬ 
tober, um 20 Uhr 30 spricht 
unser Sheliaj Jedidia Kohen 
in Moldes 2449 über „Die Er- 

(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 


CENTRA 

ASOCIACION DE COMUNIDADES Y ORGANL 
ZACIONES ISRAELIT AS EN LATINO-AMERICA 

teilt den Besuch von Professor 

Dr. Fritz Bamberger 

(aus NEW YORK) 

und die Veranstaltungen mit, auf der unser 
Ehrengast sprechen wird. 

DIENSTAG, 20. OKTOBER, in den Raeumen 
der NCI, Arcos 2319, Themar 

Neyes Denken im religioesen Judentum 

MITTWOCH, 21. OKTOBER, in den Raeumen 
der ACIBA, Araoz 2854, Thema: 

Nordamerikanisches Juden- und 
Weitjudentum 

MITTWOCH, 28. OKTOBER, in den Raeumen 
der Gemeinde Lamroth Hakol, Caseros 1450, 
Florida, Thema: 

Das Problem juedischer Erziehuno 

Sämtlich« Veranstaltungen sind für die Mitglieder aller 
Gemeinden und Organisationen sowie für Gäste frei. 
Alle drei Veranstaltungen beginnen um 21 Uhr 


WH B in EH 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehksit direkter Ueberweisong 
der faelligen Abene-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
ia SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueycredön 2196, 16 i*q. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


*• »-Me ..m 

(Name4 


1963s Inh iti/it 4ööi— ^ 
L ». 2. Quartal 1964: m/n 200.—> 
3. i. 4. Quartal (964: m/n 259.—. 

Jahr 1964: m/n 50«_ 




(Adresee) 


N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

rieht« mh LA mMAHA ISRAE¬ 
LIN 


(Nicht gewünscht* Za hlu n g 
a mf tael ohwrt 


v 

















































































Sterne», 16 de Octubre de 1964 


LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXV. — N° 2Ü86 


Gemeinden und Vereine 


♦Fortsetzung der Vereins* 
nacbrichten von Seite 6) 

eiehung der Jugend in unse¬ 
rer Bewegung“. 

Am Sonntag, den 1. Novem¬ 
ber grosser Ausflug nach 
Burzaeo. 

Wir gratulieren herzlich 
der Familie Lob zur Bar 
Mitzva ihres Sohnes Marce¬ 
lo. 


barkojö 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 

quinta-eroeffnung 

Am Sonntag, den 25. Okto¬ 
ber, wird unsere Quinta in 
Moreno für die Saison 1964-65 
eröffnet. Der Restaurations- 
Betrieb wird ab diesen Tag 
geöffnet sein. Wir bitten alle 
Mitglieder, sich mit ihren 
Beiträgen und Quinta-Quo¬ 
ten „al dia“ zu stellen. Am 
Tage der Eröffnung ist re¬ 
ger Sportbetrieb den ganzen 
Tag, und es finden Freund¬ 
schaftsspiel in Tisch-Tennis 
und Fussball statt. 

HEIM 

Unser Festsaal wird für 
Familienfeiern vermietet. — 
Auskünfte werden unter 86- 
0241 erteilt. 

KEREN HAYESSOD 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, baldmöglichst ihre 
Pflicht gegenüber dem Ke¬ 
ren Hayessod zu erfüllen. 
MACABIADE 
PANAMERICANA 

Vom 27. bis 31. Oktober 
findet in Buenos Aires die 
Macabiade Panamericana 
statt. Credenciales. die den 
Eintritt zu sämtlichen Akti¬ 
vitäten ermöglichen, sind in 
unserer Secretam erhältlich 
oder unter 48-7316 und 47- 
3762 anzufordern. 

OSFA Centro Europeo 


GRAN BAZAR 

Unter Beteiligung aller 
Gruppen unseres Sektors ver¬ 
anstalten wir unseren dies¬ 
jährigen „Gran Bazar“ in 
den Räumen der David Wolff- 
eohn-Schule, Amenabar 2972. 

Am Sonntag, den 18. Okto¬ 
ber, um 18 Uhr findet die 
feierliche Eröffnung durch 
die Gattin des Israel-Bot¬ 
schafters, Frau Jemima Avi- 
dar, statt. Handarbeiten, Ge¬ 
schenk- und Gebrauchsarti¬ 
kel, sowie Israel-Kunstgewer¬ 
be - Gegenstände gelangen 


zum Verkauf. Am Montag 
den 19. Oktober, um 15 Uhr 
wird der Verkauf fortgesetzt. 
Ein kaltes Buffet, ein Ku¬ 
chentisch und eine Kaffee- 
und Getränkebar sind an bei¬ 
den Tagen geöffnet. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72J2725 

KABBALAT-SCHABBAT 

Heute Abend um 20 Uhr 30 
Gottesdienst mit Chor und 
Schrifterklärung. Anschlie¬ 
ssend geselliges Beisammen¬ 
sein bei Kaffee und Kuchen 
mit musikalischem Programm. 
SCHABBAT- 
GOTTESDIENST 

Morgen, 17. Oktober, um 9 
Uhr 30 Gottesdienst mit Chor 
und Ansprache. Barmizwah 
Rudi Münz, Sohn des Herrn 
Harry Münz und seiner Frau 
Wally geb. Wagner. Nach 
dem Gottesdienst Kiddusch 
und Empfang. 
JURISTISCHE 
SPRECHSTUNDEN 

Ab 15. Oktober berät der 
Rechtsanwalt Dr. Günter 
Frey Engel unsere Mitglieder 
unentgeltlich in allen juristi¬ 
schen Fragen in seinem Bü¬ 
ro, Av. Pueyrredön 2190, er¬ 
ster Stock, in der Zeit: Don¬ 
nerstag von 18 bis 19.30 Uhr. 
Voranmeldungen erbeten (T. 
E. 80-6930). 

JUSTA JUVENIL 

Am vergangenen Sonntag 
begann in Ban fiel d unsere 
Justa Juvenil, an der eine 
Reihe bedeutender Vereini¬ 
gungen wie Hebraica, Maca- 
bi, Hakoach, etc. teilnahmen. 
Auch im Wettbewerb der Co- 
pa Ibahez des Club River 
Plate konnten wir einige er¬ 
freuliche Siege erringen. 

Am 25. und 26. Oktober fin¬ 
det in unserem Heim der 
Panamerikanische Kongress 
der diesjährigen Makkabiade 
statt, zu der Delegationen al¬ 
ler lateinamerikanischen Län¬ 
der erscheinen werden. 
CENTRA TEILT MIT 

Die Veranstaltungen mit 
Dr. Fritz Bamberger finden 
in diesem Monat statt. Pro¬ 
fessor Dr. Bamberger spricht 
in Lamroth Hakol, bei uns 
und in der NCI. Wir bitten, 
die Tagespresse zu verfolgen. 
Der Abend in unserem Heim 
findet am 21. Oktober um 21 
Uhr statt; bei dieser Gelegen¬ 
heit spricht Dr. Bamberger 
über ein Thema grosser Ak- 
tualität: die Beziehungen des 
nordamerikanischen Juden¬ 
tums zu den Juden der übri¬ 
gen Welt. Wir bitten unsere 
Mitglieder, möglichst zu al¬ 
len Vorträgen Dr. Bamber- 


gers in grosser Zahl zu er¬ 
scheinen. 

UND ZUM SCHLUSS 
NOCHMAL LILIANETTE 

Wir haben es ja vorher ge¬ 
wusst: drei Abende werden 
nicht reichen. In der Tat war 
der Erfolg Lilianettes, wie 
nicht anders zu erwarten, so 
gross, dass wir uns entschlie- 
ssen mussten (und zwar mit 
viel Vergnügen), einen weite¬ 
ren Abend einzuschieben, den 
definitiv letzten für dieses 
Jahr. Er findet am 24. Okto¬ 
ber um 21 Uhr statt. Die Kar¬ 
ten können wie bisher im 
Sekretariat erworben werden. 
Wir möchten nur alle, die un¬ 
erklärlicherweise bisher nicht 
dort waren, darauf aufmerk¬ 
sam machen, dass ihnen ein 
hoher Genuss bevorsteht und 
dass sie nicht bereuen wer¬ 
den, die Eintrittskarten er¬ 
warben zu haben. Auch bei 
dieser letzten Vorstellung 
W'ird Lilianette von Manfred 
Gynt am Flügel begleitet. 


Prognosen für die Zukunft 


Eine stärkere Einigung und 
ein besseres Verständnis zwi¬ 
schen den arabischen Staa¬ 
ten kann Israel nur zum Vor¬ 
teil dienen — wie Financial 
Times (London) schrieb. 

Nach Ansicht von Experten 
für den Mittleren Osten wer¬ 
de eine Entspannung in den 
arabisch-israelischen Bezie¬ 
hungen eintreten, wenn sich 
die arabische Welt einigt und 
die starken Differenzen zwi¬ 
schen den verschiedenen Län¬ 
dern Arabiens aufhören. Bis¬ 
her konnte es sich keiner der 
arabischen Führer erlauben, 
irgendeine versöhnliche Ge¬ 
ste Israel gegenüber zu zei¬ 
gen. Er hätte seine eigene 
Position durch solch einen 
Schritt völlig erschüttert, 
denn die anderen arabischen 
Machthaber w'ürden diese 
Sachlage sofort zu einem 
Hetz- und Propagandafeldzug 
gegen den betreffenden ara. 
bischen Führer ausgenutzt 
haben. 

Sobald aber die arabische 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


NUESTRO FESTIVAL INFANTIL DE SIMJAT TORA 


se realizarä el 18 de octuore 
pxmo. en el Colegio Pesta¬ 
lozzi! 

El fixture se hizo en pre- 
sencia de los representantes 
de todas las organizaciones y 
colegios participantes. 

EL PROGRAMA 
DETALLADO: 

13.30 hs. en punto: Törneo 
de Baby-Futbol por la Copa 
del KKL donada por LA SE¬ 
MANA ISRAELITA. 

El fixture es el siguiente: 
ACIBA — Lamroth Hakol 
Bar Kojba — Hogar Infantil 
AFI 

Colegio “Tarbut“ — NOI 
Ajdüt Jisroel — Colegio 
Wolffsohn 
Bet Israel — Bet E3 
13.40 hs.: Torneo de Golpe- 
Ball por la Copa del KKL, 
donada por LA SEMANA IS¬ 
RAELITA para ninas de 10 a 
13 anos. 

H fixture es el siguiente: 
Bar Kojba — Colegio Wolff¬ 
sohn 

Bet Israel — Colegio Tarbut 
NCI — ACIBA 
Lamroth Hakol — Ganador 
del partido NCI-ACIBA. 
Todos los integrantes del 
equipo ganador reeiben me- 


JUEDISCHES LEHRHAUS 

THG - BET ISRAEL - W1ZO 

BIBELKURS 

(VIERZEHNTAEGIG) 

Leitung: Rabb. Dr. MEiR R9SENBERG 

MONTAG, DEN 28. OKTOBER, UM 20.30 UHR 

HEBRAEISCHE KURSE 

ANMELDUNGEN UND INFORMATIONEN: 

CRAMER 2070 Tel.: 73-8922 

@ür®ae& Monktg, Di«—ta g . BoR—rskig von 15—19 Uhi) 




dallas! A todos los partici¬ 
pantes de los tomeos se en- 
tregarän banderines del KKL. 

13.50 hs.: juegos y diversio- 
nes para los chicos que no 
toman parte en los torneos. 

14 hs.: Concurso de man- 
chas por gentileza de la Casa 
Pinturas Alba S. A. 

14.30 a 16.30 horas: Venta 
y entrega de la rifa. — Como 
siempre tiene cada rifa un 
premio. 

15 horas: Programa cultu- 
ral — Discurso alusivo a la 
fecha. 

15 a 17 hs.: Todos los chi¬ 
cos recibirän Coca Cola y 
masitas. 

17.15 hs.: Bailes israelies 
con la participaciön del gru- 
po del Colegio “Tartbut“. — 
Canciones de todos para to¬ 
dos! 

17.20 hs.: E3 Mago “MOR- 
Lu“ — % hora de suspenso! 

17.50 hs.: Bailes israelies 
con la participaciön del gru- 
po del Colegio “Wolffsohn“. 

18 hs.: Sketch presentado 
por la Agrupaciön Juvenil de 
ACIBA. 

A continuaciön entrega de 
premios! 

Las fiesta eomienza a las 

13.30 horas en punto y termi- 
narä a las 18.30 horas a fin 
que todos nuestros ami- 
gos tengan la posibilidad de 
concurrir a ia inauguraeiön 
del Bazar de la WIZO en el 
Colegio “Wolffsohn“. 


Welt eine stärkere Einheit 
unter einer einheitlichen 
Führung bildet, würde nach 
Ansicht von Mittelostexper- 
teri diese Bedrohung wegfal¬ 
len. Es wäre dann eher mög¬ 
lich, für einen arabisch.is- 
raelischen Ausgleich oder zu¬ 
mindest für eine Entspan¬ 
nung der Lage einzutreten. 
Arabische Politiker, die dann 
solche Tendenzen verfolgen, 
würden nicht mehr, w r ie bis¬ 
her, ihre eigene Position ge. 
fahr den. 

Nicht nur politisch, son¬ 
dern auch wirtschaftlich 
könnte sich eine Ueberwin- 
dung der starken Differenzen 
in der arabischen Welt wie 
sie heute aktuell sind, für Is¬ 
rael günstig auswirken: denn 
bei einer inner.arabischen 
Einigung und einer Stärkung 
der arabischen Wirtschaft, 
könnte man annehmen, dass 
der anti-israelische Wirt¬ 
schaftsboykott nachlassen 
dürfte. Eüe arabischen Füh¬ 
rer brauchten dann weniger 
die Konkurrenz der israeli. 
6chen Wirtschaft zu fürch¬ 
ten. 

KRIEGSGEFAHR 
NICHT GERANNT 

Dessen ungeachtet besteht 
auch bei einer stärkeren in¬ 
ner-arabischen Einigung die 
Möglichkeit, dass es zu mili¬ 
tärischen Auseinander setzun 
gen mit Israel kommen 
könnte. Besonders akut wür¬ 
de die Kriegsgefahr w r erden, 
wenn die arabischen Macht¬ 
haber tatsächlich alle Pläne 
zur Ableitung der Jordan- 
quellen .ausführen würden 
Allerdings hat, wie verlautet, 
der russische Ministerpräsi¬ 
dent Krutschew bei seinem 
Besuch in Kairo den ägypti¬ 
schen Präsidenten offenbar 
vor müitärischen Aktionen 
gewarnt. Er betonte ver¬ 
schiedentlich, dass die ägypti¬ 
sche Aufrüstung ausschliess¬ 
lich der Verteidigung zu die¬ 
nen habe. 


Deutsche 

Wissenschaftler 

Bonn. — Ein Sprechet* 
der Sozialdemokraten üb¬ 
te heftige Kritik an der 
Regierung wegen ihrer 
Untätigkeit in der Frage 
der Rückkehr der deut¬ 
schen Wissenschaftler, die 
in Aegypten an der Ent¬ 
wicklung fortgeschrittener 
Waffen arbeiten. „Die 
Bundesregierung igno¬ 
riert die israelischen Wün¬ 
sche und Befürchtungen“, 
so stellte er fest. 

Anlass zu dieser Kritik 
gab ein Schreiben, das 
Levi Eshkol an Bundes¬ 
kanzler Ludwng Erhard 
gerichtet hatte, in dem Is¬ 
raels Premierminister auf 
die möglichen nachteili¬ 
ger^ Folgert der Haltung 
der Deutschen Bundesre¬ 
publik auf ihre Beziehun¬ 
gen mit Israel hinwies. — 
(ITA) 


Naue 

Einwanderungsgesetze? 

Washington. — Der nord- 
amerikanische Justizminister 
Robert Kennedy hat sich für 
eine Aenderung der Einwan¬ 
derungsgesetze ausgespro¬ 
chen. Vor dem Einwande- 
rangsausschuss des Kongres¬ 
ses bezeichnet« er die noch 
immer geltenden Einwande- 
rungsquoten nach Nationali¬ 
täten als ungerecht. Er setz¬ 
te sich für ein noch von Prä¬ 
sident Kennedy e ingebrach¬ 
tes neues Gesetz ein, nach 
dem diese Quoten fallen sol¬ 
len. (AWZ) 

Villen in Caesarea 

Haifa. — In Cäsarea wurde 
der Bau der ersten 45 Villen 
in der Nähe des Golfplatzes 
beendet, die für ausländische 
Rentiers bestimmt sind. Der 
Preis eines Hauses vom Cot- 
tage.Typ beträgt zwischen 
25—35.000 Dollar. 


SECTOR CENTRO.EUhOPEO 

GRAN BAZAR 

am 18. und 19. Oktober in den Festsaelen der 
DAVID WOLFFSOHN.SCHULE, Amenabar 2972 
Sonntag, den 18. Oktober, um 18 Ubr: 
FEIERLICHE ER0EFFNUNG 
durch Frau JEMIMA AVIDAR 

Verkauf von Handarbeiten, Geschenk- und Gebrauchs 
gegenständen, Israel-Kunstgewerbe. 

Kaltes Buffet, Kuchentisch, Kaffee- und Getränkebur. 

Montag, den 19. Oktober, um 15 Uhr: 
Fortsetzung des Verkaufs und Kaffeetafel 


GEBT 

SV 11 T 

HERZ und VERSTAND 

SOFORT 


COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3820 
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Tausend Meineide entlarvt 


Im Münchener Prozess ge¬ 
geben den inzwischen verur¬ 
teilten SS-Ohtergruppfenfüh- 
rer und General der Waffen- 
SS Karl Wolff, den ehemali¬ 
gen Adjutanten Heinrich 
Himmlers, wegen tausendfa¬ 
cher Mordtaten wurde in ei¬ 
ner für alle NS-Prozesse mass¬ 
gebenden Weise die wichtig¬ 
ste Verteidigungsbehauptung 
dokumentarisch als Lüge ent¬ 
larvt. Es wurde durch ein 
Sachverständigen - Gutachten 
festgestellt, dass die Massen- 
ermordungen von Juden im 
Osten — im Gegensatz zu 
den ständigen Lügen von an- 
geklagten höheren und mitt¬ 
leren SS-Führern — in wei¬ 
testen Kreisen bekannt wa¬ 
ren. Bisher lautete die Ver¬ 
teidigung der SS-Gruppen- 
führer. SS-Standartenf (ihrer, 
SS-Hauptsturmf(ihrer am lau¬ 
fenden Bande: Wir haben 
nicht gewusst, was Auschwitz, 
Treblinka, Sobibor, Chelmo, 
etc. heissen. Wir dachten, 
wenn wir Deportationen an¬ 
ordneten, nicht an Massen¬ 
vernichtungen, sondern au 
„Umsiedlung“, „Aussiedlung“, 
„Zwangsarbeit“, „Isolierung“ 
usw. Komplizen der Ange¬ 
klagten. die als Zeugen auf- 
traten. leisteten hunderte 
von Meineiden oder machten 
falsche Aussagen in dem 
gleichen Sinne. Es gab ein¬ 
zelne Schwurgerichte die auf 
diesen Schwindel hereinfielen 
und Angeklagte freisprachen 
oder wegen gewisser Zweifel 
milder behandelten. 

Durch ein Gutachten des 
Dozenten fiir Zeitgeschichte, 
Dr Hanns von Krannhals, 
Lüneburg, über die Judenver¬ 
nichtungen im Osten ist dem 
Märchen von dem „Nichtwis- 
sen** aufgrund von dokumen¬ 
tarischen Feststellungen ein 
für alle Male ein Ende be- 


von Dr. ROBERT M. W. KEMPNER 


reitet — natürlich nur für 
diejenigen, die nicht aus ei¬ 
genen „weltanschaulichen“ 
■ Gründen weiter an solchen 
1 Schwindel glauben wollen. 

I Dr. von Krannhals, durch 
ein ausgezeichnetes Buch 
über den Warschauer Auf- 
j stand bekannt, hatte eine 
glänzende Idee. Er durch- 
, forschte zehntausende von 
; Berichtsseiten der deutschen 
Wehrmacht und der auf¬ 
sichtsführenden Behörden 
j über die Rüstungsindustrie, 

: die bis vor wenigen Jahren 
noch in Archiven in Wa¬ 
shington lagen. In diesen Be¬ 
richten steht schwarz auf 
weiss, dass selbst untere 
Wehrmachtsstellen in Berich¬ 
ten an ihre Vorgesetzten, 
und die höheren Wehr¬ 
machtsstellen, in Auseinan¬ 
dersetzungen mit SS-Stellen 
schärfstens dagegen prote¬ 
stierten, dass zehntausende 
jüdische Rüstungsarbeiter in 
Polen, die in Textilfabriken 
oder an Munition arbeiteten, 
von der SS aus den Betrieben 
genommen und hinweggemor¬ 
det wurden. 

Der Gutachter stellte fest 
dass: ..der Kreis dem um die 
Massen tötungen Wissenden 
gross“ sei. „Meldungen gin¬ 
gen vom kleinen Untergebe¬ 
nen einer Ortskommandan¬ 
tur über diese in die Ober¬ 
feldkommandantur . . . und 
beschäftigten überall Fern¬ 
schreiber. Nachrichtenhelfe¬ 
rinnen. Offiziere. Mannschaf¬ 
ten und schliesslich die Vor¬ 
gesetzten.“ 

Krannhals schloss s*nne 
Ausführungen mit den Wor¬ 
ten: ..Es geht also gerade bei 
der Durchsicht dieser Quel¬ 
lengruppen die groteske Un¬ 
wahrhaftigkeit auf. wenn in 


diesem und anderen einschlä¬ 
gigen Verfahren gerade von 
I Angehörigen der aktiv an der 
Vernichtung beteiligten Ver¬ 
bände und Behörden heute 
immer wieder behauptet wird, 

1 sie hätten von nichts etwas 
gewusst oder der selbst er¬ 
fundenen Tamspraclie wört¬ 
lich geglaubt. Die Sicherheits¬ 
polizei, beziehungsweise die 
SS, wussten um das Verbre- 
i oherische dieses Tuns und 
tarnte es deshalb im Schrift- 
; verkehr mit Evakuierung, 
j Umsiedlung, Sonderbehand¬ 
lung usw. Die Militärverwal- 
j tung im Generalgouverne. 

; ment dagegen spricht im in¬ 
ternen Schriftverkehr von 
Tötung, Erschiessung usw.“ 

Interessant ist auch die 
von Krannhals zitierte, bis¬ 
her unbekannte Meldung des 
Armee-Generals von Unruh 
aus Warschau über die Situa¬ 


tion im dortigen Ghetto vom 
20. Mai 1941, also noch vor 
den grossen Deportationen in 
die Todeslager. Es heisst 
dort: 

„Die Lage im Juden viertel 
ist katastrophal. Die Leichen 
der vor Entkräftung Verstor¬ 
benen liegen in den Strassen 
herum — das Ghetto wächst 
sich zu einem Kulturskandal 
aus. Die Behandlung der Ju¬ 
den in den Arbeitslagern, in 
denen sie nur von Polen be¬ 
wacht werden, kann nur als 
viehisch bezeichnet werden.“ 

Im April 1942 berichtete 
bereits die militärische Ober¬ 
feld-Kommandantur in Lem¬ 
berg. dass die evakuierten 
Juden „das ihnen angegebe¬ 
ne Reiseziel niemals errei¬ 
chen“ würden. 

Die Militärs beschwerten 
sich laufend bei der S© dar¬ 
über, dass durch deren Ju- 
den-Aktionen, gemeint waren 
die Massenmorde, die ganze 
Rüstungsindustrie im Westen 


Echo in Deutschland 

London. — Der „Daily Telegraph“ berichtete aus 
Bonn, dass die Regierung „möglicherweise gesetzliche 
Massnahmen verfügen wird, um zu erreichen, dass 
deutsche Wissenschaftler ihre Mitarbeit an den Rü¬ 
stungsplänen Aegyptens einstellen“. Diese Möglichkeit 
wurde „nach dem letzten dringenden Appell erwogen“, 
den Israels Premierminister Eshkol an Westdeutschland 
richtete, wie die Zeitung schreibt. Die Rede Eshkols fand 
auch weiten Widerhall in der westdeutschen Presse. 

Die Zeitung stellt fest, dass die Israelis bisher „kei¬ 
ne klaren Worte aus Deutschland hörten, die die Arbeit 
deutscher Wissenschaftler in Aegypten verurteilt hät¬ 
ten“, und fügt hinzu, dass die Versicherung des Bun¬ 
deskanzlers Erhard, seine Regierung besitze keine ge¬ 
setzliche Handhabe, um diese Wissenschaftler zurück- 
zurufen, „wenig überzeugend“ klingt. (ITA) 


schwer geschädigt würde und 
man die Eisenbahnzüge lie¬ 
ber zur Frontversorgung be¬ 
nutzen solle — als zum 
Transport von Juden in Ver¬ 
nichtungslager. 

Trotz dieses nicht nur für 
diesen angeklagten SS-Gene¬ 
ral Wolff vernichtenden Gut¬ 
achtens des hervorragenden 
Sachverständigen hielt Wolff 
an seiner verlogenen Vertei¬ 
digungsposition des Nichtwis- 


I sens fest. Sie ist übrigena 
| wiederum seiner Verteidi- 
| gung, er habe Juden gerettet 
und die Massenerschiessun- 
gen hätten jüdische Partisa¬ 
nenkämpfer und Kommuni¬ 
sten getroffen, diametral 
entgegengesetzt. „Die Treue 
ist das Mark der Ehre“, hiess 
der Grundsatz der sS. In den 
Prozessen ersetzt die „Treue 
zur Lüge“ jeden Mut zum of¬ 
fenen Eingeständnis. 


KURT R. GROSSMANN: 


DER WETTLAUF MIT DER ZEIT 

Um die Verabschiedung des Bundesentschaedigungs - Schlussgesetzes 


DER PAPST GREIFT EIN 


Rom. — Papst Paul VI. gab 
einem Ersuchen liberaler 
Kardinale statt und gebot ei¬ 
ner Reihe von konservativen 
Prälaten und Beamten der 
Römischen Kurie Einhalt, die 
versucht hatten, den Entwurf 
der Erklärung über die ka¬ 
tholisch-jüdischen Beziehun¬ 
gen und die Religionsfreiheit 
abzuschwächen. Aus einer of¬ 
fiziellen Quelle verlautete, 
dass der Papst in Aktion trat, 
nachdem 15 Kardinäle seine 
Intervention erbeten hatten, 
um zu verhindern, dass kon¬ 
servative Elemente die Wün¬ 
sche der Mehrheit des Kon¬ 
zils in wichtigen Fragen „sa¬ 
botieren“. Europäische, nord- 
und südamerikanische Kar¬ 
dinäle hatten sich nach Be¬ 
ratungen über die Frage, die 
sie als „äusserst schwere Kri¬ 
se“ bezeichneten, an den 
Papst gewandt. 

Die Strategie der konserva¬ 
tiven Geistlichen zielt darauf 
ab, die vom Sekretariat für 


ichtswidrige Treffen 

Vien. — Kameradschafts- 
ffen, die der Traditions¬ 
ege der ehemaligen deut¬ 
le n Wehrmacht dienen, 
d in Oesterreich eine Ge- 
lrdung der öffentlichen 
herheit und des öffentli- 
m Wohles und daher zu 
bieten. Zu dieser Feststel- 
ig kam der österreichische 

»•fo eciinfrcoipr ifültshof. 


christliche Einheit unter Lei¬ 
tung von Kardinal Agostin 
Bea angefertigten Entwürfe 
über Schlüsselfragen einem 
gemischten Forum des Sekre¬ 
tariats und einer doktrinären 
Kommission zuzuleiten, in 
der hauptsächlich konserva¬ 
tive Beamte der Römischen 
Kurie vertreten sind. Die 
Erklärung über die Juden 
würde dann nicht als ein ge¬ 
trenntes Dokument in Ver¬ 
bindung mit dem ökumeni¬ 
schen Schema betrachtet wer¬ 
den, sondern in einem Ka¬ 
pitel der kirchlichen Dok¬ 
trin erscheinen, was eine 
„drastische“ Aenderung des 
Entwurfs bedeuten würde. 

Wie es heisst, hat der Papst 
den liberalen Prälaten in 
verschiedenen Audienzen Si¬ 
cherheiten gegeben. Zu de¬ 
nen, die beim Papst vorstel¬ 
lig wurden, gehörten die Kar¬ 
dinäle J3ea, Alfrink aus Hol¬ 
land und Josef Frings aus 
Köln. Andere Bischöfe, die 
s^h den Genannten an¬ 
schlossen, waren Kardinal 
Ritter aus St. Louis und Al¬ 
bert Meyer aus Chicago. Fer¬ 
ner intervenierten zugunsten 
der Erklärung über die Juden 
die Kardinäle Raul Silva 
Henriques aus Chile. Julius 
Döpfner aus München, Fran- 
zisko König aus Wien, Achil- 
le Lienart aus Lille, Joseph 
Lefebvre aus Bourges, Giaco- 
mo Lercaro aus Bologna und 
Joseph Suenens aus Brüssel. 


In diesen Tagen hat der Bundestag in Bonn nach einer 
langen Sommerpause seine Arbeiten wieder aufgenommen. 
Anfang Oktober tagten in Berlin in dem zum Teil wieder¬ 
hergerichteten Reichstagsgebäude Ausschüsse des Bundes¬ 
tages, darunter auch der Wiedergutmachungsausschuss. 
Dieser steht vor der Aufgabe, nunmehr in eine intensive 
Beratung des Regierungsentwurfs einer Aenderungsnovelle 
zum Entschädigungsgesetz des Jahres 1956 einzutreten. Die 
Präliminarien sind vorüber: Vertreter der Verfolgtenor¬ 
ganisationen sind gehört worden, so eine Anzahl von Ju¬ 
risten, und nun wird der Vorsitzende des Wiedergutma¬ 
chungsausschusses Martin Hirsch sich bemühen, eine Aen¬ 
derungsnovelle aus der Beratung dem Bundestag vorzule¬ 
gen. die gerecht und fair ist. 

Die Problematik, der wir in dieser späten Phase gegen¬ 
überstehen, ist: Zeit. Die Generation der Verfolgten, die 
durch die Aenderungsnovelle, wenn auch verspätet, bedacht 
werden würde, stirbt aus. Wir wissen zum Beispiel, dass 
23 Prozent der 1938 nach USA eingewanderten Juden be¬ 
reits über 60 Jahre alt waren. Von dieser Gruppe leben 
nur noch wenige. Die grösste Gruppe von 30 bis 60 Jahren, 
die fast 40 Prozent ausmacht, wird von Woche zu Woche 
kleiner. Ohnehin ist die Sterblichkeitsquote früherer Verfolg¬ 
ter etwa 3 Prozent höher als die normale. 

Ein anderes Problem betrifft das Personal der Entscha- 
digungsämter. Es ist dies keineswegs ein neues. Riickblik- 
kend auf die Berichte der Jahre 1956 bis 1962 haben wir 
immer wieder festst^ 11ö n müssen, dass ein gewisser Pro¬ 
zentsatz insbesondere unge Juristen nach kurzer Zeit das 
Entschädigungsamt verlassen, um Positionen mit besserer 
Zukunft und höherem Einkommen anzunehmen. Diese 
Fluktuation musste für die Bearbeitung der Entschädi¬ 
gungsanträge Nachteile haben. Nun kommt aber ein Um¬ 
stand hinzu, der die schnelle Abwicklung aller Anträge, 
die aufgrund des künftigen Bundesentschädigungsschluss¬ 
gesetzes gestellt werden, gefährden muss. Wir wissen, dass 
ursprünglich die Absicht des Gesetzgebers war, die Bear¬ 
beitung aller Anträge bis zum 31. März 1963 fertigzustellen. 
Das konnte nicht gelingen, Aber da wir uns nun dem En¬ 
de des Jahres 1964 nähern, ergibt sich, dass eine Anzahl 
von Entschädigungsämtern sich dem einst unerschöpflich 
scheinenden Boden des Fasses „Ansprüche“ nähern. Nur 
die Länder wie Rheinland Pfalz, die Ansprüche für das au- 
ssereuropäische Ausland bearbeiten, haben noch genug zu 
tun. Dagegen sieht es bei den anderen Ländern per 31. III. 
64 wie folgt aus: 


Baden-Württemberg . . rd. 96 % 

Bayern.rd. 95 % 

Berlin.. . rd. 77 % 

Bremen ..rd. 95 


Hamburg 


rd. 87 % 


Hessen.rd. 96 % 


Nordrhein-Westfalen 
Schleswig-Holstein . 
Saarland (seit 1959) . 


(rd. 165.000 Anspr.) 
(rd. 329.000 Anspr.) 
(rd. 329.000 Anspr.) 
(rd. 17.000 Anspr.) 
(rd. 101.000 Anspr.) 
(rd. 227.000 Anspr.) 
(rd. 394.000 Anspr). 
(rd. 35.000 Anspr.) 
(rd. 26.000 Anspr.) 


rd. 96 
rd. 99 % 
rd. 75 % 

Der Leiter des Entschädigungsamtes in Nordrhein- 
Westfalen, Dr. Heinz Loos, erklärte jüngst: „Auf eine mög¬ 
lichst beschleunigte Verabschiedung des Aenderungsgeset- 
zes legen diese Länder daher den grössten Wert, weil das 


Personal der Entschädigungsbehörden sonst mangels Arbeit 
I in andere Sparten der Verwaltung versetzt werden müss¬ 
te.“ Wenn also der Wiedergutmachungsausschuss nicht ei¬ 
ne besondere Anstrengung macht, die Aenderungsnovelle 
' schnellstens durchzuberaten, sie vor das Plenum zu bringen, 
kann es sehr wohl passieren, dass ein Teil des eingearbei¬ 
teten Personals nicht mehr in den Entschädigungsämtern 
sein wird, wenn endlich das Schlussgesetz, von dem wir 
noch nicht wissen, wie es aussehen wird, angenommen sein 
wird. Vergessen wir nicht, dass nicht nur der Wiedergufc- 
machungsausschuss die Aenderungsnovelle beraten muss, 
sondern, da sie Ausgaben beinhaltet, dann auch der Haus, 
haltausschuss dazu Stellung nehmen wird. Das kann durch¬ 
aus dazu führen, Gegensätze angleichen zu müssen, wenn 
zum Beispiel der Haushaltsausschuss den intransigenten 
Standpunkt des Bundesfinanzministeriums gutheissen soll¬ 
te. Hier könnte nur durch das Eingreifen des Bundeskanz¬ 
lers, die Konferenz am runden Tisch, ein Eklat vermieden 
werden. 

Selbst wenn keine haushälterischen Schwierigkeiten 
vorhanden sind, wird die praktische Arbeit aufgrund des 
Schlussgesetzes erst nach dem Erlass notwendiger Durch¬ 
führungsverordnungen erfolgen können. Hier muss ein 
Zeitvakuum eintreten, welches sich nachteilig für die Til¬ 
gung der „Ehrenschuld“ auswirken muss. Nordrhein-West¬ 
falen versucht, dieser Gefahr dadurch zu begegnen, dass 
das Land solche Anträge „nach Möglichkeit schon vorab 
durchführt, „soweit dies nach geltendem Recht nicht aus¬ 
geschlossen ist“. Wenn also die Rechtslage erlaubt einen 
Antraf zu bearbeiten oder einen bereits erledigten zu ver¬ 
bessern. wartet Nordrhein-Westfalen nicht auf die Annah¬ 
me des Gesetzes, sondern erledigt den Antrag sozusagen aur 
Vorschuss. Andere Aemter sind bisher dem Beispiel Nord¬ 
rhein-Westfalen nicht gefolgt. , 

Die Verfolgten sehen sich einem Circulus vitiosus ge¬ 
genüber: Auf der einen Seite müssen sie die letzte Chance 
der kommenden Aenderungsnoveilen wahmehmen. um das 
Minimum ihrer gerechten Forderungen durchzusetzen, auf 
der anderen steht das Generations- und das Personalpro¬ 
blem. die jede mögliche Beschleunigung der Annahme des 
Schlussgesetzes ratsam erscheinen lassen. Vielleicht hatte 
der Wiedergutmachungsausschuss der Sache der Verfolg 
ten einen Dienst geleistet, wenn er einen Teil der Sommer* 
ferien für die Durchberatung dieses mit so vielen morali¬ 
schen Imponderabilien belasteten Gesetzes benutzt hätte. 
Wir können unter keinen Umständen auf unsere Mindest¬ 
forderungen — Wegfall aller Stichtage. Gleichheit der Wit¬ 
wenrenten, Verbesserung des Entwurfs über Gesundheits- 
schäden — verzichten, aber wir halten es für möglich, das 
Zeitproblem mit der Notwendigkeit der Einbeziehung dieser 
Vorschläge zu vereinigen, wenn nämlich der Bundeskanz¬ 
ler schon jetzt — und nicht wie beim Rückerstattungsge¬ 
setz im letzten Augenblick — seinen politischen Freunden 
das grüne Licht gibt, sich im Sinne der Adenauer-Formu¬ 
lierung für eine ..liberale, gerechte und schnelle“ Verab¬ 
schiedung des Schlussgesetzes einzusetzen. 
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